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Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitung für die Monate November
und Dezember zum Preiſe von 2 werden von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern, ſowie für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.

Halle, den 26. Oktober.
Fin Zahlenbild vom preußiſchen Volke.

Jn der Zeitſchrift des Kgl. Preußiſchen Statiſtiſchen
Bureaus liegt nunmehr eine Zuſammenſtellung der end-
gültigen Hauptergebniſſe der Volkszählung vom 1. Dezbr.
1885 vor. Die mannichfachſten Bilder und Zahlen er
ſtehen vor unſeren Augen; wir erfahren die Rede der
Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke, ſehen ſie einge-
theilt in Größenklaſſen, die Zahl der Wohnſtätten wird
uns mitgetheilt und für die Geſammtbevölkerung nicht nur
die alte homeriſche Frage nach Gewerbe, Vaterland und
Herkunft beantwortet, ſondern auch Alter, Familienſtand,
Religion u. ſ. w. geprüft.

Am 1. Dezember 1885 gab es in Preußen 3 180 795
bewohnte Wohnhäuſer, 6185 bewohnte andere Gebände,
1518 bewohnte Hütten, Buden, Zelte, 6941 Wagen,
Schiffe, Flöße u. ſ. w. Jn jeder einzelnen dieſer Wohn-
ſtätten erſchien an dieſem Tage der Volkszähler, um das
rieſige Material zuſammenzutragen, welches uns jetzt auf
8 Druckſeiten ſummariſch nach den verſchiedenſten Geſichts
punkten geordnet vorliegt. Das Zählgeſchäft vertheilte
ſich auf 1280 Städte, 37 319 Landgemeinden und 16 383
Gutsbezirke. Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern
weiſt Preußen 12 auf; die meiſten Städte gehören zu der
Größenklaſſe 2 bis 5000 Einwohner. Von den Landge-
meinden haben 28 425, von den Gutsbezirken 16 086
weniger als 500 Einwohner, Landgemeinden von 10 bis
30 000 Einwohnern giebt es 23; von den Gutsbezirken
ſind 4 mit 5--10000 Einwohnern die größten.

Jn dieſen 3 195 439 Wohnſtätten und 54 982 Ge-
meindeeinheiten waren in der Nacht zum 1. Dezbr. 1885
28 318 470 Menſchen (13 893 604 männlichen, 14 424 866
weiblichen Geſchlechts) anweſend. Jn Familienhaushalt-
ungen wohnten 27 401 872, allein 371 781; wie in der
Geſammtzahl, ſo überwiegt auch in den Einzelhaushalt-
ungen das weibliche Geſchlecht. Dagegen waren in An-
ſtalten 437 636 Männer und nur 107 181 Frauen vor-
handen, was, da hierunter ſich auch die Gefängniſſe
befinden, kein gutes Licht auf den männlichen Charakter
wirft. Jedoch iſt bei näherem Zuſehen die Sache nicht
ſo ſchlimm, da 214 135 Vaterlandsvertheidiger als
„Anſtalts“inſaſſen zu zählen waren. Jmmerhin befanden
ſich zur „Strafe und Beſſerung“ 61 290 Männer gegen
11 353 Frauen in Anſtalten.

Von der Geſammtbevölkerung waren 17 028 936
ledigen Standes, natürlich meiſtens Kinder. Das höchſte
Alter hatten 5 Wittwer und 7 Wittwen, die ſämmtlich
über 105 Jahre alt waren. Männer von 100 bis 105

Halle, Donnerstag 27. October 1887.

Jahren gab es ledige nur 1, verheirathete 3, verwittwete
15, Frauen in dieſem hohen Alter ledige 5, verheirathete
4, verwittwete 49. Jm heirathsfähigen Alter von 25 bis
60 Jahren ſtanden über eine Million ledige Männer.
Setzen wir als Altersgrenze für die Zeit, in welcher der
Entſchluß, ſich eine Frau zu nehmen, zu reifen pflegt, den
Beginn des Schwabenalters, alſo das 40. Jahr, ſo finden
wir Hageſtolze nicht weniger als 262 758. „Alte Jungfern“
von 30 bis 105 Jahren gab es 640 736; wollen wir
galant ſein und die Wahrſcheinlichkeit, ehelos zu bleiben,
erſt mit dem Schwabenalter beginnen laſſen, ſo müſſen wir
287 793 Fräuleins von 30--40 Jahren in Abzug bringen,
ſo daß alſo immer noch 352 943 „alte Jungfern“ übrig
bleiben. Auch unter den Verwittweten und Geſchiedenen
ſind die Frauen bedeutend in der Uebermacht; es gab
434 293 ittwer und 1 243 044 Wittwen, 14 491 ge-
ſchiedene Männer und 28 334 geſchiedene Frauen ein
Beweis, daß die Männer es häufiger mit einer zweiten
Ehe verſuchen, als es mit geſchiedenen Frauen verſucht
wird. Ja ſogar auch unter den Verheiratheten waren die
Frauen mit 4796 510 um beinahe 24000 voraus, was
zu dem Schluß verleiten könnte, daß viele Männer in
Doppelehe leben. Allein der Unterſchied erklärt ſich offen-
bar daraus, daß viel mehr Männer als Frauen im Aus-
lande auf Reiſen oder zu dauerndem Aufenthalt abweſend
waren.

Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf das
Religionsbekenntniß der ortsanweſenden Perſonen. Es
wurden gezählt: Evangeliſche 18 244 405, Katholiken
9 621 763, ſonſtige Chriſten 82 030, Juden 366 575, Be-
kenner anderer Religionen 149, Religion unbekannt 3 548.
Unter den ſonſtigen Chriſten nehmen die erſte Stelle die
Baptiſten (Wiedertäufer) ein mit 22 735; es folgen die
Diſſidenten (freie Gemeinde, Unitarier) mit 21 823, die
Mennoniten mit 13 951, die Jrvingianer mit 13,023, die
Herrenhuter mit 4711. Mormonen waren 58 anweſend.
Während dem Verhältniß in der Geſammtbevölkerung ent-
ſprechend, die Frauen nicht nur unter den Evangeliſchen
und Katholiken, ſondern auch unter den Wiedertäufern,
Jrvingianern, Herrenhternu c. überwiegen, ſtehen ſie unter
den Diſſident.en mit 9 756 hinter den Männern mit 12 067
zurück.

Politiſche Mittheilungen.
Dem Reichstag wird wiederum ein colonial-

politiſcher Geſetzentwurf mit einigen Modificationen,
die ſich aus der Erfahrung in der Zwiſchenzeit ergeben
haben, zugehen, insbeſondere wird die Beſtimmung erwogen,
welche den in den Colonien lebenden Deutſchen ihre Staats
angehörigkeit erhält, die ſie nach dem Geſetz vom 1. Juni
1870 nach zehnjährigem Aufenthalte im Auslande verlieren
würden.

Herr Richter hat auf dem Parteitag in Hagen
einen warmen Appell an die Centrumspartei, die ja
eine Volkspartei ſein wolle, gerichtet, gemeinſam mit den
Deutſchfreiſinnigen gegen die Vertheuerung des Brodes,
die Erhöhung der Getreidezölle einzutreten. Andemſelben Tage ſchrieb das leitende Certrnmehloit in Weſt-
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falen, der „Weſtfäl. Merkur“: „Wir müſſen bemerken, daß
in den betreffenden Kreiſen Weſtfalens die Lage der Land-
wirthſchaft ausnahmslos als eine ſehr drückende empfunden
und eine weitere Erhöhung der Getreidezölle allſeitig für
dringend nöthig erachtet wird. Auch die am 14. Novem-
ber ſtattfindende Generalverſammlung des weſtfäliſchen
Bauernvereins wird wohl mit Einhelligkeit nach derſelben
Richtung hin urtheilen und bezügliche Beſchlüſſe faſſen“.
Mit der Rechnung auf ſeine klerikalen Freunde in Weſt-
falen, die ihm das Hagener Reichstags-Mandat zugeſchanzt
haben, wird ſich alſo Herr Richter wohl täuſchen. Wenig-ſtens der rer ſener Flügel des Centrums wird
nach dieſer Andeutung für weitere Getreidezölle eintreten.
Indeſſen laſſen ſich allerdings auch Stimmen aus dem
Centrum hören, welche den entgegengeſetzten Standpunkt
einnehmen. Die demokratiſche Richtung, die in den
induſtriellen Wahlkreiſen des Centrums herrſcht, beginnt
gegen die Getreidezollerhöhung aufzutreten. Die Parteiwird alſo ſchwerlich geſchtoſſen in piſſer Frage ſtimmen.

Der „Hamburgiſche Korreſpondent“, welcher zuerſt
die Nachricht gebracht hat, daß Herr v. Boetticher in
Friedrichsruhe die Frage der Getreid ezölle zur Er-
ledigung gebracht habe, nimmt jetzt ſelbſt dieſe Angabe
zurück, hält aber andererſeits an der Behauptung feſt, daß
eine Vorlage auf Erhöhung der Getreidezölle, und zwar
wahrſcheinlich von 3 auf 47, Mk., werde gemacht werden.

Als charakteriſtiſches Merkmal der wirth-
ſchaftlichen Lage im Lüneburg'ſchen wird uns von
dort Folgendes bezeichnet: „Wachſender Wohlſtand
bei den Arbeitern und Rückgang im Wohlſtande
der Arbeitgeber mit Rückgang der Erträge des
den letzteren zur Verfügung ſtehenden eigenen
oder fremden Kapitals. Trotzdem ſind in Arbeiter
kreiſen die Zeichen der Anerkennung und Befriedigung über
das Fortſchreiten ihres Wohlſtandes nur ſelten bemerkbar
und es treten weniger Spuren eines wirthſchaftlichen Feſt
legens des erzielten höheren Lohnes hervor, als vielmehr
die Neigung zu augenblicklichem Wohlleben und übermüthi
gen Lebensgewohnheiten.“ Dies hier entworfene Bild
dürfte auch auf andere Gegenden zutreffen, wenn nicht von
allgemeiner Gültigkeit ſein.

Die Vertheilung der Spezial-Etats für den
Reichshaushalt auf das Etatsjahr 1888/89 hat im Bundes-
rathe begonnen und ſind zunächſt die Etatsentwürfe für vie
Reichskanzlei, die e r r das ReichsEiſen
bahnamt und den Rechnungshof zur Ausgabe gelangt. Hitdieſen Etatsentwürfen werden weſentliche Forderungen nicht

geſtellt; das geſammte Plus der fortdauernden Ausgaben für
die genannten Zentralſtellen beläuft ſich auf 46 463 .4, hauvt-
ſächlich beruhend auf einer Vermehrung der Kanzleikräfte und
der ſächlichen Geſchäftsbedürfniſſe beim Reichsgericht, ſowie der
Verſtärkung des Perſonalbeſtandes der Reviſoren des Rech
nungshofes. Die eigenen Verwaltungs- Einnahmen der ge-
dachten Behörden ſind zuſammen um 3060 höher angeſest.
Bei den einmaligen Ausgaben zeigt ſich der Rückgang vond durch Minderbedarf für den Bau des Reichsgerichts-

et Die Patentenquetekommiſſion des Bundesraths
empfiehlt neben dem Reichspatentamt die Errichtung eines
ſelbſtſtändigen Patentgerichtshofes. Die Kommiſſion hat ferner
das Verlangen der Sachverſtändigen nach Gewährung des
Rechts auf mündliche Verhandlung vor einem Kollegium zwe-

Dem Verlangen gegenüber, eine dritte

Die Künſtkerfamilie Devrient.
Ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen Schau-

ſpielkunſt.
Von Dr. Georg Köberle.

II.

Emil Devrient.
Eduards jüngſten Bruder und dritten Neffen Ludwigs, den

ſchon oben erwähnten Guſtav Emil Devrient (geboren am
4. September 1803), könnte man den deutſchen Schauſpieleru
Kar hoxijy nennen. Er iſt in ſeinen Glanzleiſtungen, wie faſt
kein anderer Mime, dem ganzen deutſchen Volke bekannt ge-
worden. Seit 1831 dem dresdener Hoftheater angehörend, be-
fand er ſich drei Jahrzehnte lang einen großen Theil jedweden
Jahres ununterbrochen auf Kunſtreiſen und es giebt wohl kein
einziges nennenwerthes deutſches Theater, auf welchem er nicht
als Gaſt erſchienen wäre und Triumphe gefeiert hätte. Er be
währte ſich überall als ein Magnet für die Theaterkaſſen und
verſtand ſeine Kunſt in klingende Münze umzuzaubern. Später
Ehrenmitglied der Dresdener Hofbühne, ſtarb er als reicher
Rittergutsbeſitzer

ihm waren die ſchönſten Naturmittel mit harmoniſcher
Durchbildung vereinigt und ſeine ganze Erſcheinung trug den
Charakter des e Edeln und Poetiſchen. Jn der
Verkörperung ideal gehaltener Charaktere wie Hamlet, Taſſo,
Correggio, Fiesco und vor Allem Poſa, ſtand er unübertroffen
da. Er beſaß, wie auch das „Theater-Lexikon“ ihm nach
rühmt, Wärme und feuriges Leben, treue Wahrheit in der
Darſtellung, eine glühende Phantaſie in der Auffaſſung und
ausgezeichneten Geſchmack in der idealiſtiſchen Ausſchmückung
der Charaktere. Jn ſeinen Gebilden bemerkte man nirgends
Uebertreibung, ſein Spiel verrieth den denkenden Künſtler in
allen Nuancirungen. Seine Sprache war weich und überaus
wohlklingend, ſeine Haltung ſtets edel und männlich. Wohl
hatte er daneben auch die Manie, alles ſpielen zu wollen, was

länzend und effectreich iſt, und verkannte dadurch manchmal
eine SPere die innerhalb des Rahmens derjenigen Liebhaber-
und Hel geſtalten W welche man bezeichnend die Schiller'
ſchen nennen könnte. So mimte er z. B. zum Jubel der Galerie
auch den hundertjährigen Greis und lieferte darin eine ſeiner
Bedeutung unwürdige Carricatur.

Emil Devrient auch eine ſchöne Geſangsſtimme und
bekleidete in ſeiner früheren Jugend am Bremer n
mit beſtem Erfolge gleichzeitig das Fach eines erſten Baſſiſten
in der Oper und eines erſten Liebhabers im Schauſpiel. Von
Bremen noch in den zwanziger Jahren ans Leipziger Theater
unter gfrgtp Küſtner übergehend, entſagte er der Oper und
widmete ſich fortan ausſchließlich dem Schauſpiel als Liebhaber
und jugendlicher Held, ohne ſpäter in ein älteres Fach überzu-
treten. Noch als ſechzigjähriger Greis ſpielte er mit Glück die

jüngſten Rollen. Seine ſchlanke Geſtalt und ſeine Kunſtfertig'
keit in Handhabung der Toilette erlaubten ihm das. Auch ſeinem
Organ wußte er den Nimbus des noch jugendlich Klingenden
zu erhalten, Letzteres freilich mittelſt einer hart an Manier
treifenden Erkünſtelung, die ihm perſönlich zwar immerhin noch
gut anſtand, aber in der Nachahmung aus dem Munde Anderer
recht widerwärtig klang. Jch habe unter der jüngeren Gene-
ration Dutzende von talentirten Schauſpielern kennen gelernt,
die ihn nur noch im Greiſenalter geſehen hatten und den Tri-
but, welchen er der allmälig verſagenden Natur zollen mußte,
für eine Frucht der wahren Mimenkunſt hielten. Sie wähnten,
ſchon Devrients zu ſein, wenn ſie nur Emils näſelnd und ſingend
gewordenen Vortrag getreulich copirten. An dieſer Manier
ingen ſie ſämmtlich für die Kunſt verloren. Es lag in EmilsPaterer Vortragsmethode etwas, das ich mit der Ueberſchwäng-

lichkeit Schillerſcher Verſe aus erſter Periode vergleichen
möchte. Jn Schillers eigener Feder laſſen wir ſie uns
ern gefallen, weil aus ihnen des geniaglen Dichters
harakter anheimelnd zu uns ſpricht und ſelbſt hinter der

an Wen Phraſe noch Schillers Geiſt hervorblitzt. Copirt
aber ein Epigone die Schiller'ſche Schreibweiſe, ſo kommt
dabei doch nur ſeine eigene überſpannte Hohlköpfigkeit zum
Vorſchein und kann uns höchſtens ein mitleidiges Lächeln ent
locken. Die wahre Kunſt ſchließt eben jede äffiſche Nachahm-
6 aus und anerkennt nur ſolche Schöpfungen als echt, in
welchen ſich die Natur und Eigenart des ſchaffenden Künſtlers
getreulich abſpiegelt.

Jch ſah Emil Devrient zum erſten Male Anfang der vierziger
Jahre als Gaſt auf der Münchener Hofbühne. Er ſtand damals
im Zenith ſeines Ruhmes und ſeiner Leiſtungen. Das deutſcheJſarAthen überbot ch in Ovationen. Witzbolde behaupteten

ogar: Es befinde ſich in ganz München kein weibliches Weſen,
as ſich nicht ſchon ſterblich in den apolliniſch-ſchönen Künſtler

verliebt habe. Wenn auch dies nicht wörtlich zu nehmen war,
ſo ſteht doch feſt, daß Emil überall, wohin er kam, raſch der
erklärte Liebling der Frauenwelt wurde und bis in ſein ſpäte-
res Alter Er gab was darauf und verwendete
deshalb, als bei ſteigenden Jahren der Natur nachzuhelfen war,
Be eine geſteigerte Sorgfalt auf ſeine Toilette außerhalb der
Bühne. Selbſt der Beſuch ſeiner vertrauteſten Freunde wurde
in den Vormittagsſtunden von ihm abgewieſen, wenn er denAufputz des apolliniſchen Anſtriches a beendigt und ſeinem

Geſichte zit chon derart nachgebolfen hatte, da
jugendlich ſchön gelten konnte.

Ebenſo bewachte er ſeinen Künſtlerruhm mit einer ihm gar
oft zur Qual werdenden er und gerieth in fieberhafte
Aufregung, wenn irgend einem Künſtler neben ihm dieſelben
Auszeichnungen gezollt wurden, wie ihm. Ich kann hiervon
ein paar ergötzliche Beiſpiele aus meinen eigenen Erlebniſſen
mittheilen.

n der Saiſon 1850 erſchien er als Gaſt auf dem Leipziger
Stadttheater, zu einer Zeit, in welcher mein „Heinrich IV. von

er noch für

Frankreich eben als Novität und Zugſtück im Repertoire ſtand.

Der Schauſpieler Rekowsky-Linden ſpielte in meiner Tra-
gödie die Titelrolle und es trat in der Wiederholung derfelben
auch während Devrient's Anweſenheit keine Pauſe ein. Den
einen Abend wurde Heinrich IV.“ mit Rekowsky-Linden ge-
geben, den anderen Abend erſchien Devrient in einer ſeiner
Glanzrollen. Beide erzielten den gleichen Erfolg: ausverkauftes
Haus und mehrmaligen Hervorruf, des Trägers der Hauptrolle
nach jedem Aktſchluſſe. Das bereitete Emil ſchweren Kummer
und er ſann auf einen Ausweg, um ſeine Ueberlegenheit darzu-
thun. Raſch entſchloſſen ſagte er zu Direktor Wirſing:

„Jch wiuß wegen Unwohlſein mein Gaſtſpiel bei Jbnen
unterbrechen und will während der Zwiſchenpauſe nicht un
thätig bleiben. Laſſen Sie ſchleunigſt aus Köberle's Tragödie
die Titelrolle für mich ausſchreiben. Nach vierzehn Tagen ge-
denke ich darin aufzutreten und den Leipzigern zu zeigen, daß
ſich mit „Heinrich 1V.“ noch eine ganz andere Wirkung machenläßt, als Herr Rekowskhy in dieſer Rolle erzielt

Direktor Wirſng der ein kaltblütig rechnender Geſchäfts
mann war und für Abwehr von Künſtlerlaunen eine ſtoiſche
Ruhe beſaß, entgegnete verbindlichſt:

„Davon bin ich überzeugt, Herr Devrient, aber ſehen Sie:Heinrich IV. mit Rekowsky füun mir das Haus. Ließe ich jetzt
ſchon in dieſer Rolle Sie auftreten, ſo würden Sie dieſelbe
als Gaſt nur ein oder höchſtens zweimal ſpielen. Nach Jhrer
Abreiſe müßte ich das Stück, deſſen derzeitige Beſetzung noch ſo
zugkräftig iſt, vom Repertoire ſtreichen, weil der engagirte Re
präſentant der Titelrolle, wegen den durch die Erinnerung an
Sie geſteigerten Anſprüchen des Publikums an ihn, nicht mehrgenügen könnte. Muthen Sie mir eine ſolche Brachlegung nicht
zu. Wenn Jhnen nach einem halben oder ganzen Jahre, wo
Rekowsky nicht mehr zieht, ein Auftreten als Heinrich gefälligiſt, ſo ſollen Sie mir hochwillkommen ſein.

Emil war von dieſer Ablehnung, obgleich das darin ent
haltene Compliment über die Unübertreffbarkeit ſeiner Leiſt-
ungen ihm ſchmeichelte, nur wenig erbaut und ſchied innerlich
grollend von Leipzig, wo man ihn nach ſeiner Anſicht nichtnach vollem Verdienſt ewürdigt hatte.

Als ich ihn einige Jahre ſpäter wieder ſah, erinnerte ich ihn
an ſein in Leipzig für Heinrich IV.“ manifeſtirtes Intereſſe
und fragte, warum er dennoch dieſe Rolle nicht in ſein Gaſt
ſpiel-Repertoire für andere Städte aufgenommen

Er meinte: „Dazu müſſe er eine paſſende Gelegenheit ah
arten.

Dieſe Gelegenheit kam aber für ihn nie und ich kannte ſehr
wohl den Grund. Heinrich IV.“ macht an den phyſiſchen
Kraftaufwand des Darſtellers große Anſprüche und iſt, eine
der anſtrengendſten Rollen, die je geſchrieben wurden. Emil
Devrient aber verſtand unter der „päſſenden Gelegenheit nur
ſein eigenes ſubjectives Bedürfniß, einen Rivalen zu über-
trumpfen. Wo dies Motiv P nicht ſtachelte, da liebte er es,
beſonders in den ſpäteren Jahren, ſeine Triumphe mühe-
loſer zu erringen und die für ihn geeigneten Glanz-
rollen in Converſationsſtücken leichteren Genre's aufzu
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Jnſtanz einzuführen, verhielt ſich die Kommiſſion ablehnend.
Jn allen ar

keiten ſoll tionſprechung unter Ausſchließung der ordentlichen Gerichte auf den
Patentgerichtshof übertragen werden. Die Kommiſſion ſchlägt
ferner vor, die Beſchwerdeinſtanz nicht dem Patentamt, ſondern
dem Patentgerichtshof einzufügen. Die deutſche Patentverwal-
tung würde nach Ausſpruch der Kommiſſion im Falle der
Durchführung jener Vorſchläge eine Ausgeſtaltung und Kon-
zentraätion erhalten, wie ſie bisher in keinem anderen Staate
verſucht iſt; allerdings würde dieſelbe auch einen bedeutenden
Mehraufwand erfordern.

Zur Warrantfrage. Das „Frankfurter Journal“
führt in einem Leitartikel aus, daß der Gebrauch der Lager
ſcheine ſich bei uns nicht eher in heilſamer Weiſe entwickeln
könne, als bis ein Geſetz die betreffenden Rechtsverhältniſſe ge-

ordnet habe. eDie amtliche „Landesztg. f. Elſaß-Lothr.“ behauptet in
ihrer neueſten Nummer auf Grund von Privatnachrichten, daß
Herr Schnaebele sen. noch immer Spionagegeſchäfte an
der Grenze betreibe.

Zur Formulirung einer kirchenpolitiſchen Vor
lage in Baden iſt nach einer Karlsruher Mittheilung der
„Frankf. Ztg.“ der Ordinariatsdirector Vr. Maaß-Freiburg in
Karlsruhe eingetroffen.

Unſer Kronprinz hat auch in dem an den Herzog
von Meiningen gerichteten Danktelegramm das Fortſchreiten
in der Beſſerung ſeines Befindens konſtatirt und beſonders
bervorgehoben, daß der lebhafte Antheil der Heimath ihn tief
ruhre.

Ein Brüſſeler Arzt namens Mordaunt Sigismund
veröffentlicht, von ſeinem Freunde Dr. Mackenzie dazu ermächtigt,
eine Erklärung, wonach die Ausſichten für die Geneſung des
deutſchen Kronprinzen durchaus günſtige bleiben.

Zum Erben eines Franzoſen iſt der „Schleſ. Ztg.“
zufolge der Kronprinz thatſächlich eingeſetzt worden. Das
hinterlaſſene Vermögen beträgt mehrere Millionen Francs, und
der Erblaſſer hat wörtlich aus Haß gegen Frankreich den
deutſchen Thronfolger zum einzigen Erben eingefetzt. Der
Kronprinz, an den die Sache mittlerweile gelangt iſt, hat nun-
mehr ſeine Entſcheidung getroffen und den Antritt der Erb-
a abgelehnt, weil er das Motiv des Erblaſſers nicht
illigt.
Fraukreich. Am Dienstag ſind die Kammern

wieder eröffnet worden. Man darf geſpannt ſein, welche
Stellung die verſchiedenen Parteien in den nächſten Tagen
dem Miniſterium Rouvier gegenüber einnehmen werden.
Nach den bisher vorliegenden Nachrichten dürfte die Stel-
lung des Miniſteriums vor der Hand geſichert ſein.

Jn der erſten Sihung der Kammer bringt der Miniſter-
präſident Rouvier einen Geſetzentwurf ein, durch welchen das
außerordentliche Budget für den Krieg und die
Marine auf 109 Millionen feſtgeſetzt wird, ſowie einen
Geſetzentwurf über die Konvertirnng der alten4'2prozent. Rente in 3prozent. Der Kriegsminiſter wird
einen Geſetzentwurf über die Organiſation der Artillerie und
der Gebirgstruppen vorlegen. Miniſter Flourens wird der
Kammer die geſtern unterzeichneten Konventionen über die
Neutraliſirung des Suezkanals und über die neuen He-
briden unterbreiten. Der den Kammern vorzulegende
Konverſionsentwurf ermächtigt die Regierung, den Betrag
an 3prozent. Rente auszugeben, welcher erforderlich iſt, die
Inhaber der 42prozent. Rente unter folgenden Bedingungen
zu entſchädigen: die Jnhaber, welche die Konverſion nicht an
nehmen, ſollen al pari entſchädigt werden; diejenigen, welche
den gleichen Rentenbetrag in 3prozent. Rente haben wollen,
welchen ſie in 4'2prozent. beſitzen, ſollen dieſen Betrag er

Dringlichkeit eine Verwirrung in den Kompetenzen hervorge-

Die
Ein an eine Mrs. Michael Bourke in Furlaugh gerichteter lautet

wonrnarhs G 44 Wbenachrichtigen, daß Jhr Ehe

Organ wenig Anſprüche machten waren die Paradepferde ge-

über die Eleganz ſeiner Leiſtungen. „Ach,“ entgegnete er
„um wie viel weiter wäre ich gekommen wenn ich das

Talent meines Bruders Karl beſäße! Der vergräbt die größte
Hälfte ſeiner Anlagen unter ſeiner eigenen Faulheit und do
gelingt ihm Alles. Was ich zu leiſten vermag das habe i
mir ſelbſt mit vielen Mühen und Studien abringen müſſen.“

Dieſe Selbſtkritik iſt nicht ganz unzutreffend obgleich be-
züglich beider Brüder auf die Spitze geſtellt. Jch ſah Emil
zwiſchen 1843--1860 in verſchiedenen Zeiten und auf verſchiede-
nen Theatern in den gleichen Rollen und bemerkte darin eine
lange Reihe unwandelbar feſtſtehender Nuancen, von denen er
auch nicht um ein Jota abwich. Dieſe Nuancen konnten alſo
unmöglich von einer im Moment der Darſtellung wirkſamen
Jnſpiration eingegeben worden ſein, ſondern waren die Erzeug-
niſſe langen Nachdenkens und Klügelns. Aber auf den Zu-
ſchauer wirkte das keineswegs ſtörend zurück, denn Emil ver-
ſtand trefflich dem Reſultat ſeines früheren Nachdenkens den
Schein einer augenblicklichen Jnſpiration zu verleihen und da
durch die Jlluſion intact zu wahren. Er hatte ſich durch ſei-
nen rieſigen Fleiß zu einer Höhe emporgeſchwungen auf wel-
cher, wie ſchon Altmeiſter Leſſing vom Mimen verlangt,

die Kunſt ſich wieder „in Natur verwandelt“. Darin liegt
ſeine Größe als Mime und ſeine Bedeutnng für das deutſche
Theater.

Dennoch ſpielte dieſe Eigenſchaft die bei ihm auch Ange
wöhnungen erzeugt hatte, von welchen er ſelbſt im dringendſten
Nothfalle abſolut nicht mehr abzuweichen vermochte, ihm ein
paar Mal auch arge Streiche. Einen davon will ich ſeiner
Ergötzlichkeit wegen hier mittheilen.

Emil pflegte in der Rolle des Hamlet bei ſeiner erſten Be
gegnung mit dem Geiſt rechts auf der Bühne zu ſtehen. Be
kanntlich ſpielte er, gegen die Hälfte oder zwei Drittheile
der Brutto- Einnahme und bei verdoppelten oder dreifach er
höhten Eintrittspreiſen, nicht ſelten auch auf ganz kleinen
Provinzbühnen, die unter ſolchen Bedingungen eine glänzende
Einnahmequelle für berühmte Künſter ſind (und zwar, in Pa-
rentheſe bemerkt, manchmal eine weit glänzendere, als ſelbſt die
Hofbühnen und Stadttheater erſten Ranges. Jn München

B. erhielt Devrient 1843 als Honorar 150 Gulden für jeden
pielabend. Jch könnte eine ganze Reihe von Städtchen mit

nur ungefähr 16000 Einwohnern aufzählen, in welchen er ſich

ſind, den Beſitz der (durch Exmiſſion frei gewordenen) Farm
aufzugeben und eine reuevolle Entſchuldigung für deren Ueber
nahme zu veröffentlichen. Jetzt warne ich Sie, daß, wenn die
Farm nicht unverzüglich aufgegeben und eine Entſchuldigung
veröffentlicht wird, der Unterzeichnete dafür ſorgen wird, daß
Jhr Gatte und Sohn keine Gnade finden werden. Es bleibt
nur zu bedenken, ob das Leben derſelben nicht werthvoller iſt,
als die Farm. Auf Befehl des höchſten Nathes, CapitainMoonlight. Edward Liſton in Mochiniſh erhielt die nach
ſtehende Epiſtel: „Wenn Sie irgend etwas mit dem Ankauf
von Gras auf der DiamleonFarm zu thun haben, dann bereiten
Sie ſich auf ein baldiges Ende vor. C. M.

Die „DTimes“ bemerkt zu dem Abſchluß der eng-
liſch-efranzöſiſchen Konvention betreffs des Suez
kanals und der Neuen Hebriden, die verſöhnliche Stim-
mung Frankreichs dürfte wohl auch durch die Erwägung
hervorgerufen ſein, daß Frankreich in Europa nicht zu viel

reunde habe.

Der Kaiſer in Wernigerode.
III. Die Jagd.

ld. Wernigerode, 25. October.
Als heute Morgen bei Tagesgrauen ſo manches Jäger-

Auge zum Himmel ſchaute und denſelben mit ſchweren, grauen
Wolken ganz verhüllt fand, als auch die Vorberge des Ober-
harzes ein weißes Gewand zeigten und dichte Nebel durch kalten
Nordweſtwind über ſie hinfegten da war die Hoffnung gewiß
gering, Se. Majeſtät auf der Jagd begrüßen zu dürfen, da
glaubten gewiß viele Tauſende der hierher geſtrömten Bewohner
der Grafſchaft, die zahlloſen Fremden aus der Provinz, daß
ihnen heute das Glück nicht beſchieden ſein würde, den greiſen
Kaiſer zu ſehen. Gegen 10 Uhr klärte ſich aber das Wetter auf
und um die Mittagsſtunde brach ſogar heller Sonnenſchein durch
das Gewölk! „Der Kaiſer hat vorzüglich geruht, der Kaiſer
kommt mit dem regierenden Grafen zur Jagd ganz beſtimmt“,
dieſe Kunde elektriſirte die dem Chriſtianenthal Zuſtrömenden,
da, wo die im friſcheſten Tannengrün mit Jagdembkemen ver
zierte Einzugspforte mit dem Schilde „Waidmanns Heil“ den
Weg bezeichnete, auf welchem der Kaiſer einfahren würde. Die
Jagd zerfiel programmmäßig in 2 Theile, „ein freies Lapp-
jagen“ und ein „eingeſtelltes Jagen“. Um 9 Uhr hatten ſich
die fürſtlichen Gäſte, an der Spitze Prinz Wilhelm, zu Wagendurch das Mühlenthal und über die VoigtsStiegMühle, welche
gleichfalls höchſt ſinnig von der gräflichen Jägerei ausgeſchmückt
war, auf landſchaftlich hochintereſſantem, Wege durch die wohl-
gepflegten gräflichen Forſten, welche für das Auge des Forſt-
mannes einem einzigen großen Schmuckkaſten mit vielen Ab-
theilungen gleichen, durch ein Revier von himmelanſtrebenden
Schwarztannen, wie ſie nur der Oberharz kennt in das Jagd
revier des 1. Treibens begeben. Der Schneehang an den Tan-
nen und das in hundert verſchiedenen Farben gefärbte noch
blätterreiche Laubholz verliehen der ganzen Fahrt einen mär-
chenhaften Reiz. Rendezvous war im Revier des Oberförſters
Schmidt am Neuen-Weg. Hier ſtand die gräfliche Jägerei mit
den Forſtmeiſtern. Oberförſtern und Förſtern, an der Spitze
Oberforſtmeiſter Müller, und, begrüßte Se. königl. Hoheit beim
Eintreffen mit dem Fürſten-Gruß. Nachdem die Stände ein

enommen waren, wurde die Jagd angeblaſen und währte das
Treiben volle 1 Stunden. Bei einem ſo vorzüglich geſchulten
Forſt und Jagd-Perſonal, wie dies in der gräflichen Jägerei
allein zu finden i unter der erfahrenen und oft erprobten Ober-
leitung des Oberforſtmeiſters Müller konnte nur eine muſter-
Pltige Jagd erwartet werden und ſie war muſtergiltig!
Die Herren „Schwarzröcke“, die Sauen, wollten nicht recht insLaufen kommen, ſie fapen ob der naſſen Witterung zu feſt, ſo

viel aber unmittelbar nach dem Treiben ſchon bekannt war, war
das Jagdergebniß ein durchaus befriedigendes. Zwei geweihte
Rothhirſche, zwei Damſchaufler, etliche Stück Damwild und zwei
Friſchlinge wurden geſtreckt. Nach Beendigung des Treibens
degaben ſich die Jagdgäſte ſofort zum Chriſtianenthal zu Fuß
und hier bildete der Empfang des Kaiſers den Glanzpunkt
der Jagd. Dicht neben dem Gatter des gräflichen Thiergartens
ſtanden die „Rüdeknechte“ mit den „Saupackern“ an
der Leine, daneben die Jäger und Förſter mit der
„Saufeder“ in der Hand.

Stab“ zum
Um 1 Uhr gab Oberforſtmeiſter Müller das Zeichen „Achtung“;
voran ritt ein gräflicher Oberförſter, es folgten 2 gräfliche Vor
reiter in Gala und ſodann erſchien von 2 Spitzenreitern wie
geſtern gefahren die Equipage Sr. Majeſtät.

Der Kaiſer trug ein hechtgrünes Jagdkoſtüm, darüber den
Militärmantel und die Militärmütze. Neben dem Kaiſer

aß der regierende Graf Otto, Erlaucht. Beim Erſcheinen des
Kaiſers blieſen die Jäger den Fürſtengruß, die Förſter
ließen ein markiges „Horido, do, do! Horido, do, do! Horidooo!“
erſchallen, die Hunde ſchlugen an, und weithin ſchallend gaben
Wald und Berg das Echo zurück. Oberforſtmeiſter Müller
meldete Sr. Majeſtät, daß die Jagd bereit ſei und geleitete dann
den kaiſerlichen Wagen zu dem gans in ſaftigem Grün pran-
genden Kaiſerſtande. Um 1 Uhr 10 Minuten wurde die Jagd
angeblaſen und gleich darauf ſtreckte Se. Majeſtät mit dem

Zeichen, daß ſich h Hirſche im

en. e
bei erhöhten Eintrittspreiſen an jedem Spielabend 500 bis 700
Guldenals garantirte Hälfte der Brutto-Einnah me verdiente).
Als er eines Tages wieder ein ſolches Thegterchen, ich, er
innere mich nicht mehr in welcher Miniagturſtadt, mit ſeiner
Gegenwart beehrte, wurde er ſchon auf der Probe aufmerkſam
gemacht, daß die Bühne nur eine einzige Verſenkung habe und
er den Platz mit dem Geiſte wechſeln müſſe, weil die Verſenkung
ſich rechts befinde. „Gut“, ſagte Emil, „ich werde es Abends
ſchon recht machen“. Am Abend aber poſtirte er ſich dennoch,
ſeiner Gewohnheit gemäß, gleich bei Beginn der Scene rechts
vom Geiſte und nöthigte dadurch dieſen vorerſt nach links zurück
zuweichen. Der Soufleur winkte aus ſeinem Kaſten herauf, der
Jnſpizient geſtikulirte hinter den Couliſſen hervor, ſogar der
Geiſt impreviſirte in ſein ohnehin nicht wörtlich memorirtes
Lamento ein „hierher, hierher Hamlet“ hinein. Doch Emil, der
während der längeren Rede des Geiſtes ein complicirtes
Mimenſpiel in den verſchiedenſten Körperſtellungen entwickelt
und ſich längere Zeit auch das Geſicht durch Ueberwerfung des
Mantels verhüllt, ſah und hörte im Feuereifer ſeiner Attitüden
nichts von all' dem, er verharrte hartnäckig in ſeiner nieder
gebeugten Stellung mitten auf der Verſenkung. Das verhäng-
nißvolle Stichwort „Ade, ade“ fiel, die Verſenkung klappte auf,
Hamlet Devrient verſank, der Geiſt blieb rathlos auf den Bret
tern ſtehen und der Vorhang mußte fallen.

Jm d 1852 gaſtirte Emil Devrient wieder in Frank
furt am Main. Er war ſchon früher dort ſehr oft aufgetreten
und vom Publikum ſtets in hohem Grade ausgezeichnet worden.
Diesmal hatle er Marquis Poſa, wohl die vorzüglichſte von all
ſeinen Leiſtungen, zur Antrittsrolle gewählt. Seine Neffe,
Friedrich Devrient, ſpielte neben ihm den Don Carlos.
Friedrich war damals in Frankfurt engagirt und ebenfalls
ſchon ein Liebling des dortigen Publikums. Beiden wurde
rauſchender Beifall gezollt, ſo daß ſchwer zu entſcheiden ge
weſen wäre, welcher von ihnen ſich der größeren Ovationen
rühmen könne. Da trat wieder die Eiferſucht Emil's hervor,
deren ich ſchon oben erwähnte. Er gerieth außer ſich, daß
Angeſichts ſeiner Meiſterleiſtung und während er perſönli
noch auf der Bühne ſtand, das Publikum einem Anderen, wenn
auch ſeinem eigenen und nächſten Anverwandten, Beifallsſalven
entgegenzudonnern wagte, welche den ihm ſelbſt gezollten an
Wärme und Allgemeinheit gleichkamen.

Nach der mußte er ſich eine lukulliſche Cham-
h dte gefallen laſſen, welche das Directorium Meck-
Mühling ihm zu Ehren veranſtaltet hatte. Es war eine Partie
im engſten Familien- und Künſtlerkreiſe, an welcher außerEmil Devrient den zwei Direktoren und Meck's Schwiegerſohn

nur der Schriftſteller Dr. Eduard Sattler (damals Redakteur
der „Oberpoſtamts-Zeitung“ und dramaturgiſcher Referent des
grinrter ConverſationsBlattes“) und ich als geladene Gäſte
theilnahmen. Emil Devrient erſchien dabei ungefähr in einer
Stimmung, wie in Shakeſpeare's Liebesdrama Romeo bei
ſeinem erſten Auftreten. war anfänglich ganz in Senti

erſten Schuß den erſten Keiler. Schuß auf Schuß krachte
nun, laut jagte die Meute, fröhlich ſchmetterten die Jagdhörner,
und wild klang der Ton des „gedeckten“ Schwarzwildes! Es
war eine herrliche Jagd! Erſt kurz vor 3 Uhr ertönte das
Signal: „Hirſch todt“, Sau todt“, „Jagd vorbei?“ und
zurück gings nach Schloß Wernigerode durch eine lebende Mauer,
welche das jubelnde Publikum bildete bis zur Pforte des
Schloſſes; es jauchzte ſeinem greiſen Heldenkaiſer entgegen.
Möge Gott, der Allmächtige Se. Majeſtät noch manches Jahr
in gleicher Friſche hierher zurückkehren laſſen.

Zu dieſem Schreiben unſeres Herrn Berichterſtatters fügen wir
folgendes Wolff'ſches Telegramm hinzu:

„Wernigerode, 25. Oktober. Der. Kaiſer ſchoß auf der
heutigen d im Saupark 4 Rothhirſche, 3 Damhirſche, 1
Stück Rothwild, 6 Stück Damwild, 11 grobe und 1 geringe
Sau. Prinz Wilhelm ſchoß 1 Stück Rothwild, 1 Damhirſch,
4 grobe und 4 geringe Sanen. Das geſammte Jagder-
W war 79 Stück Wild. Abends um 6!2 Uhr findetas Diner ſtatt. Um 8 Uhr iſt die Beſichtigung der Strecke im
Schloßhof.

R. Provinzial-Landtag der Provinz Sachſen.
(3. Plenarſitzung Dienſtag, 25. October 1887 Mittags 12 Uhr.

Prokokollführer: bar. v. Koſeritz.
Rednerliſte: Bürgermſtr. Reinefarth.
Präſident v. Bötticher: Da Se. Majeſtät der Kaiſer z. Z.

als Gaſt in unſerer Provinz weilt, ſo hat der LandtagsVorſtand
es für angemeſſen erachtet, eine Huldigungsadreſſe an Se.
Majeſtät abzuſenden; demnach wird folgendes Telegramm ab-
geſandt:

„Ew. Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät geſtattet ſich„der in Merſeburg verſammelte Prohengial Landtag der Pro
„vinz Sachſen bei Allerhöchſt Jhrer Anweſenheit in der Pro-
„vinz im Vereine mit dem Königlichen Landtags-Kommiſſarius
„ſeine ehrfurchtsvollſte Huldigung allerunterthänigſt darzu
„bringen.“

Der ſtellv. Vorſitzende
Bött er

Nach Erledigung eingegangener Urlaubsgeſuche und nachdem
einige Rechnungen betr. Landesmeliorationee. geſchäftsmäßig an
die RechnungsCommiſſion verwieſen ſind, wird in die Tages-
ordnung eingetreten, zu deren 1. Punkte, betr. Nichtgeneh
migung des Nachtrages zum Reglement für die Arbeits- Anſtalten bezüglich der körperlichen Züchtig-
ung c. Abgeordneter Dr. Schild referirt. Derſelbe führt aus,
daß bereits i. J. 1876 vom Prov. Ausſchuß eine Vorlage an
den Landtag gegangen ſei, betreffend den Entwurf eines Reg-
lements für die Correktionsanſtalten zu Zeitz und Gr. Salze.
Jn dieſem Entwurfe iſt von der der körperlichenZüchtigung noch nicht die Rede, doch hat derſelbe die Genehmig-

ung des Miniſters nur mit einigen Beſchränkungen hinſichtlich
der Strenge der anzuwendenden Disciplinarſtrafen erhalten, ſo
daß ſchon damals r. Lucius Excellenz ſeine Bedenken wegen
der miniſteriellen Genehmigung zur Anwendung noch härterer
Disciplinarſtrafen ausgeſprochen hat. Nachdem ſ. 3. die
Direktoren der Strafanſtalten ſämmtlich bedauert hatten, daß
die körperliche Züchtigung aufgehoben war, iſt 1882
die Vorlage mit dem Ankrage auf Wiedereinführung der
körperlichen Züchtigung erneuert worden, doch hat der Miniſter
den Antrag nicht genehmigt. Ein erneutes Geſuch würde kaum
Ausſicht auf Erfolg haben.

Da ſich Niemand zur Diskuſſion meldet, wird zum 2.
Punkte der et übergegangen: Uebertragunder Provinz ial-Chauſſeen in der Stadt Genthin au
die Stadtgemcinde daſelbſt. Referent, AbgeordneterBorn, empfiehlt, dem Antrage des Prov. Ausſchuſſes ſtattzu
geben; dies geſchieht.

wegen Abweſenheit des Referenten nichtPunkt 4 komm

zur rPunkt 4, betr. den Abſchluß eines NachtragsVertrages zudem mit der Stadt Magdeburg abge Ae Vertrage
wegen Uebertragung, der Provinzial-Chauſſeen da-
ſelbſt auf die Stadtgemeinde, wird wie 2 erledigt.

Punkt 5. Dem Antrage betr. die m x von Grund
ſtücks Verkäufen wird ſtattgegeben. Referent Abgeordneter
v. Bredow.

Punkt 6. bei theil-Vorlage betr. i tweiſer Verlegung der Provinzial-Chauſſeen im
Naumburger und Querfurter Kreiſe hehufs Erbauun
einer Eiſenbahn von Naumburg nach Artern. Ref.
Abgeord. von Richter führt aus, daß bei dem nunmehr von
der Kgl. Regierung in Angriff genommenen Bau der betr. Eiſenbahn welche theils auf theils neben den Prov.Chauſſeen

geführt werden wird, ein Landaustauſch ſich nöthig macht: der
mit dem Eiſenbahnfiscus abgeſchloſſene Vertrag, welcher nur
noch einer Ergänzung betr. eines Niveau-Ueberganges zwiſchen
Naumburg und Freyburg bedarf, wird zur Annahme empfohlen,
da der Provinz keine Schädigungen hierdurch drohen, dem
Fiscus auch kein Geſchenk gemacht wird, ſondern im Gegentheil
der Provinz Vortheile erwachſen werden.

Es wird dem r re gemäß beſchloſſen
Punkt 7. Zweite Berathung der Ausſchußvorlage, betr.

den Abſchluß eines Vertrages mit dem Lehrer Klotz in Halle
wegen Ueberganges ſeiner Privat- Taubſtummen-

r J h W
mentalität aufgelöſt und man konnte ihm nur einzelne kurze Ant
worten entlocken, aus denen bitterer Schmerz über einen ver-
lorenen Schatz durchklang. Wir Alle kannten den Anlaß
und ihm begannen tüchtig zuzuſetzen. Endlich platzte er heraus

„Mit mir geht's zu Ende, das Publikum kann mich ent
behren. Wenn die noch naſſe Jugend Triumphe feiert und ich
daneben leer ausgehe, ſo iſt's für mich Zeit aufzuhören ich
ſpiele in Frankfurt nicht weiter.“

Er hatte augenſcheinlich im aufflammenden Aerger über
den im Theater ſeinem Neffen gezollten Beifall einen großen
Theil der auch ihm perſönlich dargebrachten Ovationen über-
hört oder ſie wohl gar als Anzeichen einer mitleidigen Nachſicht
aufgefaßt. Es gehörte viele Ueberredungskunſt dazu, bis er
endlich zuzugeben ſchien, daß er eigentlich doch nicht zu kurz ge
kommen ſei.
Da es gerade Hochſommer war und die Direktion ſich mit

Recht von der Fortſetzung ſeines Gaſtſpiels volle Häuſer ver
ſprechen konnte, ſo wetteiferten die Herren Meck und Mühling
in Lobſprüchen und Zureden, um ihn von dem Gedanken an
eine Abkürzung des Gaſtſpiels abzubringen. Wir Andern ſekun-
dirten ihnen nach Kräften. Endlich meinte Devrient: „So
wolle er es e ein paar Male verſuchen.“ Aber er ließ dabei
recht verſtändlich durchſchimmern, daß ſein Neffe Friedrich nicht
mehr gleichzeitig mit ihm die Bretter in einer Glanzrolle be-
treten dürfe!

Dieſe neben ſich nichts Ebenbürtiges dulden wollende Eifer
ſucht ſcheint überhaupt unter den berühmten Devrients manch-
mal vorgeherrſcht zu haben und ſchließlich faſt bis zu der ſixen
Jdee großgewachſen zu ſein, daß es außer ihnen keine genügen-
den Stammhalter der Bühnenkunſt gebe und ihr Rücktritt ſoviel
bedeute als: Finis Theatri. Sie haben dadurch ſich ſelbſt nicht
ſelten kummervolle Stunden bereitet und wohl auch, hie und
da außer Stande geſetzt, für das Theater ſoviel zu leiſten, als
ſie bei einer objektiveren Würdigung ihrer Umgebungen zu leiſten
vermocht hätten. Dennoch ſind ihre Verdienſte um das deutſche
Theater ſo groß, daß ihre menſchlichen Schwächen nicht nur
entſchuldigt, ſondern auch mit dem Ausſpruche gerechtfertigt
werden können: „Wo viel Licht iſt, da muß auch Schatten ſein.

Jetzt ſind ſämmtliche Genannte, Ludwig, Karl Auguſt,
Friedrich, Philipp Eduard und Guſtav Emil Devrient.

längſt todt. Jhre kleinen Mängel haben nur noch als Bei-
träge zu ihren lebenswahren Portraits Bedeutung ihre Kunſt-
leiſtungen leben in der Erinnerung als Beiſpiele zur Nachah nung
für das jüngere Geſchlecht fort.

Mit ihnen ging zugleich auch der Kunſt-Genius ver Familie
Devrient zu Grabe und nur der Name pflanzte ſich auf den
Brettern fort. Was davon noch heute in Aktivität ſteht, wird
vom Nachſchimmer des Glanzes ſeiner Vorfahren getragen und
ſteht außerhalb der Linie des Rahmens, welchen ich mir für die
vorliegenden Rückerinnerungen gezogen habe.
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d. SJes übgeethnaen e Rauchh
falſch angebrachte Humanegt bei

bonden ec. und ſpricht die Meinnng aus, daß das ganze Unter

Anſtalt auf die Provinz. Abg. v. Rauchh aupt betont
wie das Anerbieten des Lehrers Klotz ein Act höchſt an
erkennenswerther Liberalität ſei und ſchlägt Annahme des Ver
ages vor. Gr. v. Wintzingerode tritt den Ausführungende S 'Vorredners bei und hebt hervor, daß dieſer Vertrag des

vo Uſten Dankes und der Anerkennung der Provinz werth ſei.
arguſ erfolgt Annähme des Antrages.Der letzte Punkt der dere er betrifft den Antrag
3 Vereins für die Provinz Sachſen zur Beſchäftig-ung buodloſer Arbeiter auf Sewilligung einer Bei-

S

ülfe für die Arbeiter- Kolonie Seyda für die Jahre 188890
Höhe von je 30000 Gr. v. Bintzingerode führt

us z, daß die Gründe, welche ſeit mehreren Jahren den Prov.-
an dtag bewogen haben, dem gedachten Verein Beihülfen aus

Mitteln der Provinz zuzuwenden, heute noch als fortbeſtehend
nerkan ut werden und daß die Arbeiter Kolonie als Schöpfung

chriſtlicher Liehesthätigkeit der Förderung ſeitens der Provinz
bedürftig und in vollem Maße werth iſt. Da aber der Betrag
von 20 600 Mark den geſammten Unterhaltungsbedürfniſſen
faſt gleich t kommt, ſo muß man zu der Annahme gelangen,
daß die Anſtalt ferner eine öffentliche, auf den
Bedürfniß Zuſchüſſen der Provinz gegründete Anſtalt
darſtellen werde, bei deren Verwaltung der Provinz ein weit
ehender 2 geſichert werden müſſe. Mit der Kontrole

nber die wirthſchaſtliche Einrichtung aber würde die Provinz
eine Verantwortung für die Wirkſamkeit der Anſtalt übernehmen,
welche nicht gerade willkommen ſein dürfte. Redner empfiehlt
die Weiterbewilligung einer Beihülfe von 10000 Mk. jährlich.
p. Kroſigk, welcher, wie er ſagt, der vorliegenden Frage früher
ſehr kühl gegenüber geſtanden hat, fürchtet, daß Sehda eingehbt,
wenn die Provinz nicht helfend eintritt und ſtellt ſich auf den
Standpunkt, daß eine Art moraliſcher Ver, flichtung zur Hülfs-
leiſtung beſtehe; er habe ſich durch den Augenſchein von dem
guten Zuſtande der Colonie überzeugt, fürchtet aber, daß wenn
Seyda fallen gelaſſen wird, dies auch mit den in der Provinz
beſtehenden Verpflegungs-Stationen, geſchehen wird, die es ja
d Vagabonden erleichtern ſollen, einen Ort zu finden, wo ſie

uf den richtigen Weg zurückgebracht werden. Redner einpfiehlt
ne Beihülfe von 20000 Mk. Abg. v. Rauchhaupt wider-
ſpricht dem Vorredner. Die Frage iſt nicht die: ſollen wir
g ar nichts, ſondern was ſollen wir bewilligen? Redner faßt
die Bedeutung und das Ziel der Colonien gräher ins Auge, ſie
ſollen erzielen, den Vagabonden wieder an Arbeit zu gewöhnen,
aber die Reſultate ſind gering, da den Anſtrengungen, weahe
auf dieſem Gebiete gemacht werden, von den Vagabonden ſelbſt
mit erſtaunlicher Findigkeit entgegengearbeitet wird. Es muß
ein langſameres Tempo in der weiteren Entwickelung abge
wartet werden; die beantragte Summe ohne Weiteres zu be-willigen, iſt Redner nicht geneigt: 10000 Mark, mehr nicht!
(Bravo!) Abg. v. Bodenhauſen-Lebuſa bringt Mittheil-
un aus dem Verwaltungsberichte der Anſialt, iſt der An-
ſicht, daß an dem jetzigen Zuſtande der Anſtalt nicht ut etwas
geändert werden könne und bedauert a daß die t

G

u

u

h
u

einzelner Kreiſe fernerhin nicht r gezahlt werden ſollen;hebt ferner hervor, wie ungleich günſtiger ſich die Wer
hältniſſe in der Mark Brandenburg geſtalten und bittet
Im die Bewilligung von 30000 Mark. Abgeordneter

chulenburg-Salzwedels tritt. den Ausführungen
aupt e wendet ſich gegen dieder Behandlung der Sago

nehmen von Seyda ein falſch aufgebautes 5 r iſt
ſchließlich für die Bewilligung von 10000 h Tanger-
mann berührt die zweifelhaften Erfolge, die erzielt und
richt die Befürchtung aus, daß im Falle von Eventualitäten
wie ſie jetzt in London vorgekommen ſind, gerade von dieſer
Sorte Menſchen, die in derartigen Kolonien untergebracht ſind,

h Gefahr drohe. Graf vom Hagen vermuthet,
daß vielleicht noch Vieles in Seyda mangelhaft iſt, bittet aberdas Unternehmen, das er für gut und ſegensreich ält, nicht
ins Waſſer fallen zu laſſen, wünſcht, daß die Mildthätigkeit inden einzelnen Kreiſen auch fernerhin bethätigt werde und em-

pfiehlt den Kreislandräthen Unterſtützung der Sache. Abg.
Gneiſt hat den Eindruck bekommen, daß die Anſtalt der Bei
hülfe r benöthigt Dtranſrogt die Bewilligung von 10000.4.

chlu Diskuſſion beantragt. Die Sache wirddemnäch e zu 2. ne werden.
S 2,50 Na mittags Nächſte Sitzung Donnerstag,27. d. i 11 U

Heer und Marine.
8 Deutſchland. S. M. Kreuzerkorvette „Luiſe“, Komwar Korvetten Kapitän Elaußen von Finck, iſt. am

24. October er. mit den Ablöſungskommandos für S. M. Kreu-
zer „Habicht' und S. M. Kanonenboot „Cyclop“ von Kiel in
See gegangen.

8 Jtalien. Die Turiner t del 3 meldet,Prinz Amadeo, Bruder des Königs, ging um Generalinſpektor der Kavallerie ernannt, werde Anfang November alleKavallerieregimenter eingehend wpigtren un grag nach
Berlin gehen, um die bereits begonnenen Studien über die
deutſche Kavallerie fortzuſetzen.

Halle, den 26. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)Am linken üfer der Saale Sberhatb Lettin wurde am

Mittwoch Vormittag der Leichnam einer unbekannten Dame
aus den beſſeren Ständen aufgefunden. Dieſelbe konnte nur
erſt über Nacht im Waſſer gelegen haben, war etwa 40 Jahre
alt, hatte volles und ſtarkes ſchwarzes Haar und auf der rechten
Wange unterhalb des Auges 2 Warzen. Die Kleidung beſtand
u. A. aus einem gewebten ſchwarzen Mantel mit ſchwarzer
B londe, einer ſchwarzſeidenen Schürze, einem ſchwarzen wollenen
Kleid mit Tunika, blauen Ünterrock mit braunen Streifen,
w eißen Bänkl eidern, ſchwarzſeidenem Corſett, weißleinenem
Hemd E. D. gezeichnet und Tuchſchuhen. An den Fingern be
fanden ſich 2 ſtarke goldene Trauringe, in welchen die u
ſtaben und Ziffern E. N. 28./10. 74 und bezw. R. D. 28./10. 7eingravirt waren und in der Kleidertaſche ſtak ein Bortenng,
deſſen obere Seite eine Elfenbeinplatte et auf welcher die
Buchſtaben E. D. eisnret waren. Anſe einend hat die Lebens
müde den Tod in den Wellen geſucht.

Herbſtverſammlung des evan eliſchen Vereins
der Provinz Sachſen.

Halle, d. 25. Oktober.
(Schluß).

Jn dem Vortrage des Herrn Superintendenten Lüttke
aus r über die wiſſenſchaftliche Fortbildung des
Geiſtlichen wies der Redner zunächſt darauf hin, wie nür zuoft der Geiſtliche durch mancherlei Umſtände vtkänlaßt werde,
die weitere Beſchäftigung mit der Diſſenſcwaſt zu vernach
läſſigen und doch iſt die ſtetige wiſſenſcha 4 Fortbildung des
Geiſtlichen ſowohl für die Stellung und das Anſehen ſeiner
Perſon und ſeines Amtes, wie für die u Erfüllung ſeiner
beruflichen Aufgaben von der höchſten Bedeutung, unddarum durchaus nothwendig. Es iſt von dem Sie
nicht akademiſche Gelehrſamkeit zu fordern, wohl aber Bwahrung und Bäiterbildung. wiſſenſchaftlichen Sinnes, Forr-

leben mit der Wiſſenſchaft im Allgemeinen durch Verfolgungihrer wichtigeren Strömungen und Erſcheinungen, wenn mög-
lich eingehendere Beſchäftigung mit einzelnen wiſſenſchaftlich en
Gegenſtanden, vor Allem immer tieferes Eindringen in das
religiöſe und wiſſenſchaftliche Verſtändniß der heiligen Schrift.Dem n Weiterarbeiten des Geiſtlichen ſtellen ſich
als hauptſächliche Hinderniſſe r eine gewiſſe Gleich-gültigkeit und Geiſtesträgheit, der ſich Manche überlaſſen,und die zuweilen durch peranſamte Stellung und mangelnde

Anregung, nicht ſelten aber durch norwlegerge Beſchäftigung
mit den äußerlichen Angelegenheiten des Lebens, auch mit
r r ragen, noch verſtärkt wird, dann das Anwachſ en

r Tagesliteratur, der politiſchen und belletriſtiſchen wieder kirchlichen, und Nothwendigkeit, Vieles von ihren Er

zßanien a leſen, ferner die zu große Arbeitsbelaſtunancher, acht durch die eigentlichen Amtsobliegenheiten a

auch durch Verwaltungsgeſchäfte und Schreibwerk; Letzteres
gilt namentlich von denjenigen Geiſtlichen,, welche zugleich in
einem kirchenregimentlichen und Schulaufſichtsamte ſtehen. Als
Mittel und Wege zur Förderung der wiſſenſchaſtlichen
Fortbildung ſind zu bezeichnen zunächſt Stärkung des wiſſenſchaftlichen Triebes und zwar vor dem Eintritt ins Pfarramt
durch Predigerſeminare und Vicariatsdienſt, behufs volleren
Linlebens in die wiſſenſchaftliche, Arbeit und gründlicherer
Durchbildung des künftigen Geiſtlichen, während der Amtsführung durch ſtrenge Zuchtübung des Einzelnen an ſich ſelber,
behufs Fernhaltung oder Bekämpfung von Gleichgültigkeit und
eiſtiger Erſchlaffung; dann dient dazu die möglichſte Be

St der äußeren Hinderniſſe durch grundſätzliche
Selbſtbeſchränkung in der Beſchäftigung mit der Tagesliteratur
durch allag ne von Schreibwerk, Verwaltungsarbeiten und
äußerlichen Geſchäften; endlich gehören hier ne poſitive An-
regungen und Darbietung von Gelegenheiten, ſo durch
die amtlichen Paſtoralconferenzen, durch freie wiſſenſchaftl iche
Vereinigungen, durch befruchtende Einwirkung des Ephorus auf
beide und durch das eigene Vorbild deſſelben, ſowie durch
theologiſche Leſecirkel. Der eigentliche Schwer punkt der
ganzen Frage liegt in der regelmäßigen, ernſten und fleißigenArbeit des Einzelnen dazu iſt nothwendig gewiſſenhaftes Aus
kaufen der Zeit, Studüitm des jedesmaligen Predigttextes in der
Urſprache und unter Benutzung wiſſenſchaftlicher Hülfsmittel,
ſorgfältige Niederſchrift jeder Predigt, gründliches Durcharbeiten
einzelner hervorragender Werke, nicht flüchtige Kenntnißnahme
möglichſt zahlreicher literari iſcher Erſcheinungen endlich eigene
ſchriftliche Ausarbeitungen und Einrichtung der Studien nach
dieſem Geſichtspunkte. Durch lebendiges wiſſenſchaftliches Streben
Wird die praktiſche Amtsthätigkeit auf oder unter der
Kanzel nie Schaden leiden, ſie wird vielmehr ſtets erneute An-
reaung und Bereicherung daraus empfan gen.

Nach dieſem auf langjähriger praktiſcher Erfahrung be-
ruhenden Vortrag ſprach der d ä, dem Redner den
Dank der Verſammelten aus, worauf nach einer kurzen Pauſe
die Discuſſion über die geſtellten Theſen eröffnet wurde.

Da die Discuſſion nur weitere Erörterung gen einzelnerHauhip unkte der Ausführungen des Redners zu Tage c
ein Widerſpruch jedoch durchaus nicht hervortrat, ſchli ugVorſthende vor, die Verſammlung möge ſich mit den Thef en
on bloe einverſtänden erklären, ohne in eine Spezialdis Zeuſ ion
derſelben einzutreten. Nachdem dies geſchehen, wurden die Ver
handlungen durch den vom Vorſitzenden geſprochenen Segen
geſchloſſen. Es folgte dann noch ein gemeinſch haſtti ches Mittag-
eſſen, an dem eine größere Zahl der Anweſenden Theil nahm.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der Cultusminiſter v. Goßler wird am 27October das orientaliſche Seminar eröſfnen. Der kom

miſſariſche Direktor des Seminars Prof. Sachau, macht bekannt, e neben dem Türkiſchen und Arabiſchen auch das Neu
griechiſche erlernt werden kann.

Todesfälle und Nekrologe.
Am 20. October e. ſtarb der in weiten Kreiſen bekannte

Architekt Oscar, Titz, einer unſerer J und fleißigſten
Architekten des jüngeren Geſchlechts zu Neubabelsberg.Der Geh. Sberbanrath Wilhelm Salzenberg iſt am
23. Oltober zu Montreux im 85. Lebensjahre geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Tor gau. Als Aufführungstage für das unter Mit-

wirkung und Leitung des Königlich Sächſiſchen e
Carl Porth ans Dresden in ung ſtattfindende Feſtſpiel:
„Luther und ſeine Zeit von Auguſt Trümpelmann“ v nun
mehr endgültig beſtimmt worden: der 3. November
und Freitag der 4. November (Abends 8 Uhr), Sonntag der6. November r 4 Uhr) und Sonntag der 13. No-en u Uhr). u für Loge und Sperrſitz
à 2 I. Platz à 1 Mk. und II. Platz à 50 Pf. ſind bei Herrn

Moritz Röber und bei Herrn Kaufmanu O. Uhle in
zu haben, welche auch Vorausbeſtellungen entgegen-

nehmen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebun g.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
2 WMerſeburg, 25. October. (Stadtverordneten Ver

ſammlung. Beamten-Verein.) Jn der geſtern ſtattgePrgen öffeſctlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten-Verſamm-

ung wurde u. A. ſeitens des Magiſtrats zur Kenntnißnahme
mitgetheilt, daß die durch den kürzlich erfolgten Tod ihres
ten c erledigte Stelle des Stadtthürmers nicht wieder
beſetzt werden wird, lediglich aus dem Grunde, weil ſich herauselt daß durch das Bewohnen des Thurmes der St. Maximi-

Kirche eine Schädigung des Letzteren herbeigeführt werde,welchem Uebelſtande auch nicht abzuhelfen ſei. Mit den Funktio-
nen des Lhurmerg bei Bränden ſoll der Läuter an der Kirche
betraut werden. Ferner wurde ein Antrag des Magiſtrats,
vom 1. April 1888 ab die 2. Klaſſe der hieſigen höhern Töch-
terſchule zu theilen, reſp. eine neue Lehrerin für die genannte
Schule aufzuſtel len und das Schulgeld für alle Klaſſen auf
6 pro Kind und Monat zu erhöhen, genehmigt und dieWahl der Beiſit zer und deren Stellvertreter für die in dieſem
Herbſte tattfindende Stadtverordneten-Ergänz ungs swahl voll
zogen. Die Wahl fiel auf die Stadtver oxdueten Bichtler, Dür-
dect, Peckol lt und Hartung. Mit dem 1. Jan. 1888 werden aus
Heiden die Stadtverordneten Schönberger, Hoffmann, Lorenz
a. Al th), Angermann, Hrigs Wolny (a. d. 2. Abth.),Bieſſter, Heine und Lutze (a. 3. Abth, Geſtern Abend

fand in der Ke aiſerhalle hierſ elbſt unter Vorſitz des Herrn Re-

gierungs-Rath Knappe die erſte Verſammlung des hieſigenPreuß. BeamtenZweigvere ins in dieſem Winterſemeſter ſtatt,

welche äußerſt zahlreich von Mitgliedern und Gäſten u
Letzteren bemerkten wir auch einige Herren Officiere beſuchwar. Nach einer Reihe geſchäſtlicher Mittheilungen ſeitens z

Herrn Vorſitzenden hielt Herr Pfarrer Dr. Schmidt-Lenna
einen Vortrag über „Die Familie von Bismarck Eine geneg-
logiſchheraldiſche Studie.“ Der Herr Vortragende verſtand esin hohem Maße, das an und für ſich ſchon intereſſante Thema
durch ſeine feſſelnde und für unſern großen Staatsmann be-
geiſterte Darſtellung noch intereſſanter zu machen, wofür ihm
reicher Beifall gezollt wurde.

Prettin, 24. October. (Obſtbauverein. Saat.Unglücksfälle.) Geſtern hielt ver hieſige Obſtbauverein in

Heinrichs Mühle ſeine Monatsſizung ab. Mit derſelben war
eine kleine Aus ſtellung von verſchiedenen Obſtſorten verbunden.
Herr Fabrikant Hicke hatte eine Collection der in hieſiger Ge-gend mit Vortheil anzubauenden Aepfel- und Birn enbäume zur
Verfügung geſtellt und fand dieſe denn auch, von dem Gärtner
des Genannten erläutert, den verdienteu Beifall. Die tenWochen haben hierſelbſt mehrere Unglücksfälle bei der Dreſch

maſchine zu verzeichnen. So wurde einem jungen Mädchen ein
Glied eines Fingers faſt abgequetſcht. Bei einem s8 jährigen
Kinde bedurfte es nur noch einer Minute und es wäre ganz
und gar verſtümmelt worden. Faſt ſcheint es, als ob alle
Warnungen zur Vorſicht in den Wind geredet wären.

Perſonalien.
Dem Kr c r zt Fromme zu Seehauſen (Altmark)

iſt der Kr.-O. den penſionirten Steueraufſehern Plinkzu Röſſel Je er zu Schkeuditz im Kreiſe Merſeburg,
Birghan zu Hötensleben im Kreiſe Neuhaldensleben, Eichner
u Zoſchen im Kreiſe Merſeburg, bisher zu Egeln im Kreiſe

Wanzleben, und Schmiedeh aufen zu Hedersleben im K el
Aſchersleben, und dem penſionirten Bodenmeiſter l v
Loitſche im Kreiſe Wolmirſtedt, bisher zu Magdeburg, das A
gemeine Ehrenzeichen verliehen.

Dem Vorſteher des Centralbureaus des AuswärtigenAmts dere Hofrath Wollmann, iſt der Charakter als
&cheiiner r e dem Je Dr. Franz zu Herz-S eiſe Schweinitz der Charakter als Sanitäts Rath

er ieh en.

Aus aller Welt.
Prinze fün und Schuhmacher ein Paar. Aus Rom

meldet man Die Prinze ſſin Auguſta Pignatelli wird ſich in
einigen Tagen mit einem Schweizer Namens Schuhmacher,
vermählen. Wie man vernimmt, iſt es der Wunſch der jungen
Fürſtin, ihren Na men gegen einen bürgerlichen zu t
da dieſe elbe durch die Jrrwege ihrer Taute, der Sängerin Pig-
natelli, z ſo unangenehme Weiſe berühmt geworden.

de iger Geographie. Neueſter Börſenwitz: Die Leipziger ſind )lechte Geographen; ſie wiſſen nicht, wie weit Jeru

ſalem von Leipzig entfernt iſt.Automagtiſcher Poſt Briefkaſten. Der Peter irger
Techniker Graznoff hat einen t ſeprug welcher u
matiſch die hineingeworfenen Briefe ab bſtempen und
über jeden Brief ein Rezepiſſe mit der enippychenden Nummer
herausgiebt. Klebt er auch Freimarken auf

Mußſikaliſche Fratierſtate Die Art der ſogenannten
„Radauflöten“ und ähnlicher Jnſtrumente hat leider eine un
willkommene Bereicherung in neuen Spazierſtöcken gefunden.welche als Blasinſtrumente benutzt werden können. Jm
Thiergarten zu Berlin verſuchte ſich bereits am Montag ein
ganzer Trupp junger Leute in der Aufführung eines unwill-kommenen Freikonzertes auf Zen neuen Dpagierſtögen

Tren bis in den Tod. Ein erſchütterndes Ereigniß
wird aus Nordſchleswig gemeldet: Ein junger Landmann wir irde
bei der Station Pattburg von einem Zuge überfahren. Die
Bra ut des Verunglückten legte ſich am letzten Sonntag an der-
ſelben Stelle auf die Schienen und wurde von dem herankom-
menden Zuge ſofort getödtet.

Handel, Jnduſtrie und Fingnzen.Die neuen Aktien der llgemoſ nen Elektricitäts-
geſell ſchaft wurden geſtern bereits gehandelt, wobei ſich derCurs auf 126,60 ellte.

Der erſte Curs für die am 27. d. M. an der Dresdene
Börſe ſtatt tfindende Einführung der Aitien n Balhor:

Bierbrauerei zu Braunſchweig beträgt laut Proſpe
130 Prozent.

Der Aufſichtsrath der Berliner Unionbrauerei beantragt die Vertheilung einer der vorjährigen gleichen Dividende
von 7 Außer den Jegelmäßigen Abſe hreibut ugen ſind dies-
mal die Koſten der Obligationenumwandlung abgeſchr eben
worden.

Aachen, 25. Oktober. Die heutige Generalverſammlungder Vereinigungs Geſellſchaft für Steinkohtenbau
im Wurmrevier beſchloß die Vertheilung einer Dividende
von 4 W. Vertreten waren 5525 Aktien mit 1105 Stimmen.

Köln, 25. Oktober. Die Kommiſſion zur Berathungder Statuten für die Feinblkech- Konvention der rheiniſch-
weſtfäliſchen und Siegerländer Werke hat ihre Arbeiten
beendet. Die Generalverſammlung zum Abſchluß des Vertra gesfindet im Laufe dieſer Woche ſtatt. Kntecgandiwt gen mit den

Dillinger Werken wegen des Beitritts derſelben ſind im
Gange.

Wien, 25. Oktober. Der Börſenſteuerausſchuß begannAbends die Speziaidebatte über den Entwurf des Abgeordneten

Blinski beim 8 1. Von den meiſten Seiten wurde die Einbe-ziehung der börſenn näß igen Wagrenumſätze ſowie der Deviſen

und Valntenumſätze in die Beſteuerung angeregt. Die Ab-
ſtimmung hierüber findet in der nächſten Sitzung ſtatt.

Schiffsverkeyr und Seeweſen.
Bremen, 25. Oktober. Von der Rettungsſtation Zingſt

wird tel egrapbirt: Von der bei Straminke geſtrandeten Scha
luppe „Chriſtine“, Kapitän Zechow, ſind zwei Perſonen durchdas Rettungsboot der Station Zingſt gerettet. Sturm aus
NNO. Von der Rettungsſtation Stolpmünde wird tele-grohe Von Fiſcherbooten ſind 7 7 Perſonen, darunter 3 Frauen,

urch das Rettungsboot der Station Stolpmünde gerettet
worden. Sturm aus Norden. Hohe See. Von der Rettungs-
ſtation Swinemünde wird telegraphirt: Von dem bei Misdroy
geſtrandeten deutſchen Schuner „Carl Friedrich ſind 4 Perſonen
durch den Raketenapparat der Station Swinemünde-Oſt ge-
rettet worden. Rettungsſtation Neuendorf telegraphirt: An
25. Oktober von dem deutſchen Schuner „Kopernikus“, geſtranvet
bei Misdroy, 5 Perſonen gerettet durch den Raketenapparat der
Station Neuendorf.

Marſeille 25. Oktober. Der franzöſiſche Dampfer
„Hindouſtan“, von New 9 ork kommend, iſt vergangene Nacht
verbrannt.

Bremen, 25. Oktober. Die Rettungsſtation Lohme aufRügen telegraph irt am 25. Oktober: Von dem deutſchen Schuner
„Reinhold“ Kapitän Roos, geſtrandet bei Lohme, wurden 4 Perſonen durch den Raketenapparat der Station Lohme gerett

Aachen, 25. Oktober. Die erſte engliſche Poſt vom 24. Ott
iſt ausgeblieben. Grund: Verſpätete Landung des Schiffs in
Oſtende wegen ungünſtiger Witterung.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Turin, 25. Oktober. Bei dem heutigen Bankett zu

Ehren Crispis hielt derſelbe eine Rede worin er her-
vorhob, daß Italien mit allen Mächten befreu indet ſei und

zu einigen in beſonders intimen Beziehungen ſtehe. Die
Friedrich sruher Reiſe habe grundlos die öf ffentliche Mein-ung Frankreichs erregt. S Allianzſyſtem der en
bezwe ke die Erhaltung des Friedens. In Friedrichsruh
ſei nur eine Verſchworung zu Gunſten des Frie

dens gemacht, welcher alle, die den Frieden wollen, beitreten könnten. Die Discretion verbiete es, alle huhein-

digen Worte zu wiederholen die Bismarck ihm geſagtbeim Abſchied habe ihm Fürſt Bismarck zugerufen: Wir
haben Europa einen Dienſt erwieſen.“ Italien
wolle die Autonomie und Nationalität der Balkanvölker
im Jntereſſe der Gerechtigkeit erhalten wolle aber nur
einen ehrenvollen Frieden und bereite ſich vor die Er
mordung ſeiner Angehörigen in Afrika zu kachen

Wien, 25. Oktober. Aus Pirot wird gemeldet: Der
Fürſt von Bulgarien erhielt in den letzten Tagen Briefe

mit der des Todes. Die e h vom

e e eHallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch den 28. October. Beginn “28 Uhr.

4 22. Vorſtellung. (33. im Abonnement. Weiße Karten.)

er iegende Holländer.Romantiſche Oper in 3 Aufzügen von Richard Wagner-

Daland, ein norwegiſcher Seefahrer Adolf Uttner.

S Emilie ZangeSenta, ſeine Tochter46 Erik, ein Jäger Raimund C Czerny.
Amme Wo Doxgt.Der Steuermann Daland's Walter Müller

C Der Holländer Emil Hettſtedt.

3
9

8
9

3

9
4 Matroſen des Norwegers. Die Mannſ haft des fliegen

8 Mary, Senta's

Holländer Mädchen.Ort der Handlung: Die norwegiſche Küſte.

Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

----eeerrerrerroeroererer eDonnerstag 8 Uhr ad Alpenkönig und der
Menſchenfeind“ (roth).

An
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Rücktritt Stransky's behaupten ſich. Derſelbe wird
wahrſcheinlich nach Belgrad geſchickt und der Präfekt von
Philippopel, Herr Dimitroff, mit der Leitung des Aus-
wärtigen betraut. Der volks wirthſchaftliche Ausſchuß
des Abgeordnetenhauſes nahm heute einſtimmig die Vor-
lage über vorläufige Verlängerung der Handels-
verträge mit Deutſchland und Jtalien an.

Lemberg, 25. Oktober. Bei dem Feſtungs- Artillerie
Konmnando in Przemysl ſind am Freitag ſechs zur Aus-
führung beftimmte Blätter von Plänen, die auf drei
Forts Bezug haben, abhanden gekommen. Der desDiebſtahls verdächtige Militärbäcker Wenzel Marek iſt

flüchtig geworden, wahrſcheinlich nach Rußland. (M. Z.
Brüſfel, 25. Oktober. Laut der „Chronique“ weilt

hie ein Vertreter Krupp's in der Angelegenheit der
Fanonenfrage.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Herlin, 23. Oktoker. Weizen per 1608 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine
wenig berändert. getündigt Tonnen, Kündigungepreis Mk. bz., Loco 147
bis 165 Mk. nach Qualität kz., zelbe Liefernnssqualität 152,0 Mk. bz., per dieſen
Monat Pr. bz., per Oktobe' November Mt. bz., per Rovenber Dezember 153,5
bis 153,0 Mt. dz., ver Dezember Jannar 155,5-155,25 Mk. bz., ver Jgnnar
Februar 1868 vtk. bz., per April-Rai 163,5 162,75 Mk. bz. Weizen (never
Uſance mit Anſchluß von Ranhweizen per 1808 Kilogr. loco geſchäftelos, gekündigt

Tonnen Kündigungspreis Mk. bz., Loco 148--166 Mk. nach Oualität bz.,
Lieferungsqualität 154,0 Mk. bz., ver dieſen Monat Mt. bz., per Oktober
Vovember Mk. bz., per Sovemſer- Dezember Mk. vz., ver Dezember Jannar

Vtr. vz. Roggen ver 1660 Kilogr. loco vernachläfſigt, Termine niedriger, ge
kündigt Tonuen, Kündigungspreis Mt. bz., Loco 108—116 Mt. nach Qualität
bz., Liefernngésgnalität 113,0 Att. 53., ruſſiſcher Mt. bz., inländiſcher tlammer
110,5 Mt. ab Vahu dz., ver dieſen Monat Mk. bz. ver Oktober November
Mk. dz., ver Rovember Tezember 115 5-116 114,75 Mk. bz., per Dezember
Januar 117 117,5 116,5 Bik. bz., per Jannar Februar Mk. bz., per Avril
Mai 123,25 122,75 Mk. bz. Gerfte ver 1689 Kilogr. flau, große und kleine
1090 180 t. nach Cualität bz. Hafer per 3000 Kilogr. leco behauptet, Ter
mine ktill, geſündigt Tonnen Kündigungspreis Mk. kz., loco 90--130 Mt.nach Sualitht bz.. Lieferungoqualität 92 Mt. bz., Pommerſcher mittel 105- 109

Mk. bz., do. zuter 111--215 Mk. bz., ſeiner 136-120 Mk. ab Bahn bz., ſchle-
ſiſcher mittel M. bz., do. guter 110 k. bz, feiner- Mk. ab Vahn bz., preub.
mittel 105 109 Mt. bz., guter 111 115 t. bz., feiner 116320 Mk. ab Bahu
bz., ruffiſcher 93, 95 Mk. ab Kahn bz., ver dieſen Monat Mk. bz., ver Ott.
November und per November- Dezember 93-92,75 Mk. bz., per Dezember- Jannar

Mk. bz., per Fannar Februar Mk. bz., per April Mai 102,5--102,25
g. bz.

Magdeburg, 25. Oktober. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 153--157 Mk.
Weißweizen 147—153 Bit., glatter engliſcher Weizen 144—150 Mk., Rauhwe zen
136 144 Mt. Roggen 113--118 Mt., Chevaliergerſte 135--150 Mk., Landge-fte
120-130 t Haſer 100--117 Mk. für 10600 Kilogr.

Leipzig, 26. Oktober. Preiſe derſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſ., Cour
tage c.) Weizen ver 16009 Kilogr. netto loco hieſiger 156-164 k. bz.,
KTemder 105--175 Mk. bz. u. Vr., höher. Rogçgen per 1000 Ftilogr. netto he-
ſiger 124 126 Bit. bz., fremder 120 126 Mt. bz., ſeſt. Gerſie per
1000 Kilogr. netto loco hieſige 120-—150 Mk. bz. u. Vr., feinfte über Rotiz, Futter
waare 105 110 Mt. bz. u. Dr. Hafer Per 1609 Kilogr. netto loco hieſiger alter
112- 116 Mt. bz. u. Vr., do. neuer 104--108 9ik. bz. n. Br.

Breslan, 25. Oktober. Noggen per Oktober-Rovember 115,00, ver Novem
ber- Dezember 115.00, per April- Mai 123,00.

Stettin 25. Oktober. Weizen feſt, loco 150,00--154,00, per Oktober
Rovember 155,06, per November- Dezember 155,56, ver April-PRai 166,06.

Noggen feft, loco 108,09--110,60, per Oktober-Rovember 112 00, per No-
vember- Dezember 112,00, per April-Mai 121,50.

Hambvurg, 25. Pttober. Weizen loco feſt, holfeiniſcher loro 150,00
bis 154,00. Noggen loco ſtill, meckleub. loco neuer 114 122, rufſiſcher loco
ruhig. Hafer ruhig. Gerſte feſt.

Köln, 25. Okt. Weizen hieſiger alter 'oco 18,00, hieſiger neuer loco 16,00,
per November 16,40, per März 17,20. Joppen hieſiger neuer loco 12,25, per
November 11,90, per März 12,65. Hafer hiefiger loco I 75.

Wien 25. Oktober. Weizen per Herbſt 7 70 Gd., 7,85 Br., per Frühjahr
7 57 Gd., 762 Br. Roggen per Herbſt 5,90 Gd., 5,95 Sr., per Frühjahr 6,15
55 Krs Br. Hafer per Herbſt 5,73 Gd., 8,78 Br., per Frühjahr 6,02 Gd.,

r

Peſt, 25. Oktober. Weizen loco matt, per Herbſt 7,02 Gd., 7,94 Br.,
per Frühjahr 1888 7,25 Gd., 7,26 Br. Hafer per Herbſt 5,29 Gd., 5,31 Br.,
ver Frühjahr 1888 5,65 Gd. 5,06 Br.

Paris, 25. Oktober, Rachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober
21,90, per November 21,99, per Rovember Februar 22,00, per Nannar- April 22,25.

Roggen behauptet, ver Oktober 13,40, per Jannar April 13,75.
Am fterdam, 25. Oktober. Weizen ver November 182, per März 180.

Noggen per Oktsber 301, ver März 108-108 107--108.
Antwerpen, 75. Oktober. (Schluhbericht.) Weizen ruhig,. Roggen nu-

verändert. Hafer behauptet. Gerſie begehrt.
Liverpovol, 25. Oktober. Weizen 1 D. höher.
Londen, 25. Oktober. Kn der Küſte angeboten i Weizenladnugen.
Petersburg, 25, Okt. ber. Weizen loco 12,60. Roggen loco 6 00.

Hafer loco 3.40. n
NewHork, 24. Oktober. Rother Winterweizen loco 842, per Oktober D.

82 E., ver Vovernber D. 825 CT., per Mai D. 887 C.
Kew-Pork, 24. Oktober. Weizen Verſchiffurgen der letzten Woche von den

altantiſchen Häfen der Vere nigten Staaten nach Großbritannien 46000, do. nach

Frankreich 21000, do. na* anderen Häfen des Kontiwents 11000, do. von Hal
fornien e nach Croßbritaunien 28000, do, nach anderen Häfen des Kou
tinents Ortb.

Zucker.
Magdebniger vom 25. October.

October. 25. Octobee,
Granulated

Kriſtallzucker J.
Kriſftal'zucker II. SKornzucker 962Korn fend 92 20.70 21.90 M. 0.70-21.00
Kornz. Rend. 880 19. 8 20. 10 M. 0 90 20.25 M.
Kornz. Rend. 755 16.50 17.75 M. 16.50 17.75 M.

Teudenz am 25. October: Sehr ſeſt.
24. October. 25. October

ff. Brodraffinade
f. Brodraffinade 27.00 M.Gem Raffinade 25.75- 26.25 M,
Gem. Melieé I. 24.75 Vt. 24.Tendenz am 25. October: Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmannſcheft,
I. Produkt:

Tranſito f. a. B. Hamburg.
October 12.50 12. 52 12. 47 2. 45 bez. Br. G.
Okt. Dez. bez. D r., nRovember“ 12. 42 12. 45 bez. G. Br.
Nov.Dez. e Denn bz. daher r.
Dezember 12.50 12. 52 12. 47 12. 50 bez. G. Br.Jan. Wärz 12.80 12. 75 bez. 12.77 Sr. 12.75 G.,

März bez. G. Br.März Wiai 12.95 bez. u. G., Br.April-Mai 13.05--13.07 bez. 13. 10 Br. G.
Tendenz: Feſt.

Die Kelteſten der Kanfmannſchaft.
Paris, 25. October. (Telegr.) Rohzucker 889 ruhig, loco 82.75 Fres.

Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 gr. per Oktober 36.50, per Rov. 36 69
Oktober Jannar 36.60, pr. Janvar- April 37.50.

Londen, 25. Ectober. (Telegr.) 969 Javazucker 148 feft, Näben
Rohzucker 125 feſt.

New-Hork, 24. Cctober. (Telegr.) Zucker (Fair reſniug Muscovados) 5.

Kaffee.
M Hamburz, 25. October. Kaffee matt, Umſatz 25600 Sack.
*Havre, 25. October Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler Comp.) New-Hork ſchloß mit 15 Points Baiffe. Rio 9000 B. Santos
8090 B. Feccettes für geſtern.

Havre, 25. October Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peiwann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Oktober 103.75, per Ja
nuar 103.75, per Auguſt 1888 101.75, per Dezemb. 98.75. Behauptet.

KeweHork, 24. October. (Telegr.) Kaſſer (Fair Kio-) 16 do, Rio Rr.,
7. low. ordinary per Rov. do. do. per Jannar

Petrolenm.
Berlin, 25. October. (Amtl.) Prtroleum (Raffinirtes Stand white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ltr. Termine flill Gek.
Cir. Loco Kündigungspreis per dieſen Monat Oktober NovemberM., Rovember- Dezember M., Dezember Jannar bez.

Stettin 25. October Loco 10.90.
6 e n 25. October. (Schlußbericht.) Ruhig. Standard white, loco

r.

Hamburg, 285. October Petroleum behauptet, Stand. white loco 6.50 Br.
6.40 b., pr. Nov.Dez. 6,25 Gd.

Autwerpen, 25. October. (Telesr.) [Schlußbericht.] Raffinir:es, Tyve
e und Br., pr. Nov. 19 BVr., Dez. 16 r. per JannarBr. Anhig.

New-York, 24. Octobr. (Tekeor.) Naffinirteß Vetrolerm 70 Abel Teſt
in Rew-Pork 6 6Gd., do. in Philadelphia 67 Gd. Kohes Petroleum in New
Vork D. G SG., do. Pipe line Certificats D. 71 C.

Spiritus.
Berlin 25., October. (Amtlich). Svpiritus ver 190 à 1005 16,0001

nach Traklles (verftererterſ. Termine höher. Seküönndigt Liter Kündigungs-
preis M. Loco mit Faß bez., per dieſen Monat u. per October November

bez., ver Nov.Dez. 095,4--06. 5- 95. 5 95 8 bez., per Dezemb. Januar
06. 197. I 96. 3--96. 5 bez. per April Mai 99, I 200 99. 1. 99.6 bez. Spi-
ritus per 100 1 à 1062 160. 000 (verſteuerter) loco ohne Faß 95,8 bez. für
ein kleines Orantum 95 M. augeboten. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe
leco ohne Faß 49 48. 8 bez. im Laufe dicier Woipe 48.8 bez.

»Magdebnrg, 25. Ottober. Kartoffelfviritus für 10,060 1- loco ohne Faß
48 16--48. 50 Di., bei 50 M., 35.00 M. bei 70 M. Steneraufſchlag.

*Magdeburg, 25, October. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus Behauptet.
Loco ohne Faß 48. 10- 48. 50 M bei 50 M. Steutraufſchlag. Ab Speicher unter

freier u reren r 000 etLeipzig. 25. October. Svpiritus per 16, terdrozent ohne Faß verſteuert94.50 M. 8. loco 70er 36.40 G, loco 48.40 G. Niedriger. t ß
Poſen, 25. October. Spiriind loco October 94 00 Nov. Dez. 94.70.Conſumwaart 46.50 Exporlwaare 34.00 Cekündigt Liter. Geſcheftoles
Breslan, 25. October. Spyiritus per 100 1 1006 unverftenert 44.50 M.

verſteuert 93.60.
*Stettin, 25. Oct. Spiriius flau, loco 92.20, Nov.Dez. 93,00.
*Hamburg, 25, Oct Spiritné ſtill per Oct. 25 Novemb.Decemb.

25, in 43 7 z. Evieitrf*Paris, 28. October., nachm. (Telegr.) Spiritus inhig. per Oktober 43.50
per Nevemb. 43.50 per Nov. Dez. 43.50. Jannar April 44.75.

OLelſagten. Oele. Fetiwagren.
“'Berlin, 25. Octobr. (Tmtl.) Oelfaaten per 1000 r Gek. Winter

raps Sommerraps M. Winterrübſen M.. Sommerrübſen M.
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine behauptet. Gek. Etr. Kündigungepr.

1as8 r ver April -Nai 49.,4 be ver April-Mai bez. Lelndl ver 100 kg.
oco Lieferung9 pug vtt g 25. Oect, Rüböl ver 160 Kilogr. net loco 4340 W. bz.
auptet.

Stettin, 25, Oktober, Rüböl, unverändert, Oct. 48.50, EUyril-Rei 4940.
Breslau, 25. Oklober. Käböl loco R. ver Okt. Rov. 48.60, Revemd,

Decemb. 48.50.
Hamburg, 25. Ocktober. Rüböl S loco 45.50.
Parist, 25. Oktober. nachm. (Telegr.) Rüböl behauptet, Octobr. 67. b8, e

Rov. 57.50, ev. Dez. 57.50, Jannar April 58 25.
Kiew PHortk, 24. October. (Telegr.) Schmelz (Wilcox) 6.90, do. Fainbapks

6.95. do, Rohe S Brothers 6.90.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. October. (Pol.-Präf.) Erbſen, gelbe 37 Kechen, 20—30 M,

Speiſebohnen, weiße, 24—40 Linſen 30—60 M. per 100 kg.
BVerlin, 25. October. (Amtl.) Mais per 1000 Ag. Loco behendtet. Termins

Gek. T. Kündigungspr. Loco 110--119 M. a Qual., prodieſ. Monat u. per Okt. Rovbr. 110,5 per Rov. Dez. 112,5 Mk., April Mat
115.0 MR., Erbſen per 1000 kg, Kochwaare 140—200 Wik. Futterwaare 112-128
M. nach Qualität.WBien, 25 October. (Telegr.) Mais ver Sept. Okt, Gd., Bt,
per MaiJuni 1888 6.07 Gd., 6.12 Br.

RewYerk, 24. Oktbr. (Tekegr.) Mais (Rew) 52

Mehl.
Berlin 25 Oktober. (Amtl.) Noggenmehl Rr. O und 1 per 100

X. inkl. Sack. Ruhig. Gekündigt Sack. Kündigungspr. eper dieſen Monat ver Oktober Rovember und ver RNovember- Dezember 16.40
bez., ver Dezember Jannar 16.45 vbez., per Januar Februar 1888 16.55
per Febr. März bez., bez., ver April-Mai 17.00 16.95 bez.

Berlin, 25. Tktober. Weizenmehl Kr. 00 22.50-21,25, Rr.21.25 bis 19.50 bez. Feine Marken über Rotiz b Rogtenmehl
Nr. 0 u. 1 16.50 15. 30 do. feine Marken Nr. 0 u. 1 18.00 16.40 bez. Nr.
0 2,00 M. höher als Rr. O n. 1 per 100 kg Sr. inkl. Sack.

Paris, 25. Oktober, nachm. (Telegr.) Biehl ruhig, der Oktober
48.40, per Rovenber 48.80, Rov. Febr. 48. 10, per Jannar April 48.25.

New-York, 24. Oktober. (Telegr.) Mehl 3 D. 25 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Oktober. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl.

Sack. Termine matt. Cekündigt Sack. Kündigungspr. M. Loco
M., per dieſen Monat 17,60 M. uach Qual., ver Sept.Okt. verOkt. Novbr. 17.60 M., Novbr. Dezbr. 17.60, per Dezbr. Jan. ver Ayril

Mai 17.80 B. Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Ter
mine matt. Gekündigt Sack. Kündigungspr. M. Loco

per dieſen Monat 17.50 M. ver Oktober-Rovember 16.50 bez. per
Revember-Tezember 17.50 M., ver Dezember Jannar M., ver Avril Rai
17.75 M.

Stroh. Heu.
Zerlin, 25. Oktober. (Pol. Präſ.) Richtſtroh M., Hen RM.

C.per 100

Butter. Eier. Fleiſch. w.Berlin, 25. Oktober, (Pol.Bräſ.) Rindfleiſch, von der Kenle, I. 10-1.

Bauchfleiſch M., p. r M., Kalbfleiſch 1.00 bis1.50 M., Hammelſleiſch 0.80 1.80 M., Butter 1.80—2.80 M. ver kg. Eier
60 Stück 2.40--3. 60 M.

Kartoffeln.
Berlin, 25, Oktober. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 8.00—6.75 M. ver 100 xrg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpsvol, 25. Oktober. (Telegr.) Baumwolle. (Anfangsbericht). Muthmaß

licher Umſatz 12 000 B. Stetig. Tagesimport 16 000 B.
Kiverpool, 25. Oktober. Nachmittags 12 Uhr 5 Min. Baumwolle

Umſatz 12 000 B., davon für Spekulation und Export 2000 B. Feſt. Middk.
amerikaniſche Lieferungen ftetig.

Liverpool, 25. Oktober, 4 Uhr 20 Min. Baumwolle
(Schlußbericht.) iümfatz 14 000 B. davon für Spekulation und Export 2000 S.
Stetig. M. G. Broach good 48ſ,, do. fine 5 Dhollerah good 4h6 Oomrawuttee
ood fair 4, do. good 4 Middl., amerikauiſche Lieferung: Oktober Beräuferpreis, Oktober Rovember 5is do., November Dezember 5' i dDo., Dezeniber

Januar 5 do., Januar- Februar 5 Käuferpreis, Februar März do.de Werth, April-Mai 51/, do,, MaiJuni 5 do. JuniJuli 5
do,

Metalle.
Amſterdam, 25. Oktober, Nachmittags. Bancazinn 68

a Glas goſw, 25. Oktober. Roheiſen. Mixed nuwbers warrants 39 el.

30 S laggow, 25. Oktober. Roheiſen, (Schluß.) Mixed nnmbers warrants

8 e 0London, 24. Oktbr. Zinn 113 Lſtrl. Fzpter 40 8ftrl. Zink
15* 16 Lſtrl. Slei engl. 12/, Lſtrl. ſpan. 12 Lſtrl.

Rotterdam, 25. Oktober, Rachmittag. (Tel, der Herrn M. H. Lorenz u
Cie. hier.) Zinn: Banka 84 Billiton 68 fl.London, 24. Oktober, Mittag (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier,)
Ziun: Straits 115 Anſtral. 1157/54

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Hakle.
BVerantwortlich: Chefredakteur Dr. ich ard

Fenilleten und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Dr. EwaldSchulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Handel Börſen u. Inſeratentheil? ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von S m Morgens an. Der Shefredakteue
a

M. Loco mit Fa 49.4 Joro ohne Faß 48.2 bez. per dieſen Monat bez. Okt.Nerbe. bez., Rov. Dez. 48.4— 48.3 bez. per Tez.- Jan. bez., per Ja
iſt zu ſprechen Vorm. 19-- 11 Uhr und chm. Zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Sie Expedition (Jnſeraten
ann hme und Geſchäfte angelegeuheiten) iſt offen von 7 Uh Vorm. bis 7 Uhr Abends,

t 3 Oefterreich. Nordweſtbah Oeſterreich. iba ;6,256Berliner Börse v. 25. October 9chesteich. Aerdig zähen 250, so h hre elze h. 8.008 Jndnſtrielle Geſellſchaften.
do. B. (Slbethal) do. do. Gold 5 107,60 G insfuß 40 Gold-, Silber- und PapiergeldPreußiſche und Deutſche Fonds. Mt. p. t. l Oeſterreich. Südbahn 3 290,256 ZinsfußOeſter. Staatob. Mt. b. St. 31 do. do. 60, 25 Cours in Mark.Dtntiche Rerezs nitite S do. Südbahn Mk. p. St. U 144,50b3 ReichenbergPordub., Gold 5 1106,008 Anhalter Maſchi 3

do. ſel, St 9. einleih Oſtvpreu. Sudbahn 0 71,60b; Nugar. Rordoſlbahm gar. s 2, J J t e J 110,256 rBreuß tonſol Staats Ainlelhe net o. do. St. Pr. 2 108,20648 do. do. Gold 5 1162, 6063 Zert. Maſth en catertf 00 226 Dollars ger St. 4, 1856
Plenh. Eteets. I v. 3809 77. e ükny'Tar. de tohn E. o 7o,gorz hen a el 3 5“ udweſtbahn gar. 7 90 t 4 7.e i grge Saaikehe e tet ca el. gar (3 78728tzu. e San gen ehe u enteetzt 32 148, 092 mr S int et r r be Auf Staatsb. gar. 3 Sreppiner Wert. 5 (96,60bz B Caglliche Banknoten ver t 3035

er ter ne Et. r. (22188- 7068 e er aheſche Raſchineuſabr. 12 a 998 Arf Britaoten ver 100 i. 102, 5382o. o Weertabahn St. r. b Sicher eled ar. 1 gele Vwle 2 71.608 de Silberconp. (Berl. einlobb.) 162 86b2Kur und Nenwmärkiſche 2743 325353 S ilhſan- Koblow gar S 3 Körbiosdorſer Zuckerfabr. 0 89,008 g Rufſ. Banknoten ver 100 Rb. 1860,206b3
Lerdich Central o oob, Anſt. Sudweſ bahnen (gar 4 88, o Sietoehutger Aue den. 7 verP. dert atheles. 290016 Deutſche Eiſenhahn-Prioritäts- Trausbcaucgſiſche gar. 662, 76b madeurker ahhent l19 l17.,505,

21 e. r: 682 Obligationen. Warſchan Wiency i in. ſoo, o hdeburger Strahenbahn 218300
Ton 3 1 ;0geriet e 313 e Wagen efrigg 77 ore BGotthardbahn 1y. 5 166,5606 t Umrechnungs-Courſe:

e 102, 109 er Mart, III. A. B, C. 31 t Sudenburger Da a ör. 10 rſe jche. nene 2,! O. 5, J i r 227,o do. Vir. t 123 BDBank, Hhpotheken und Creditbant- ber Maſchinen ſabrit u rerSee do. VII 2 198,106 Acitien. Dit. 1 Dollar 4 Mk. 25 f. 100 Rubel
o. n 2198, do- 759 eWeſipreußi 32/7 97, 860 Berlin-Anhalter b7er 4 102,606 t z 5Weſipreußiſche 31/297 n ger dir Sie Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

S (Zur. und Reumärkiſche 4 104,003 jerlinDrerden gar. 412100, Berliner HandelsGef. 9 156, 1ot16 Anhalter Kohſlenwerke 12 185, 00b36
Pommerſche 4 104, 10b3z Berlin-Görlitz B. e Braunſchw. Hann. Hypoth. 4!g(95, 25 S Bo m 141, 306 in7i jS Preuhiſche 4 103,908 Berlin Hamburg I. 4 192,808 De War e 7 128, 10b3 en len t Leipziger Börse V. 25. October

Se 1 u do. de U. 1092, 606 Deutſche Zan t 8. 132. b Dounersmarckhütte (0 (43, 906367 lSchleſiſche 4 104,60 VerlinPotsdam-WMagdeb. A. 4 r 7 Deutſche Genoffenſch. Bank 62 135,0063 G Dortm. Union St. Pr. La. A. 7 I. 24b36
e. de do. C. 708 DicontoGeſclſchaft 190 i. 16b; Selſentirchener e e n Z.Branunuſchw. 20 t Verlin Stettin II. III. VI. 4 192.722 Drekduner Bank 7 130,50636 Hörder Hütten 4 26,29636 Pfandbr. der Sächſ. Landw.t k. v. St. ſo. 93,808 Breslan-Schweidn.-Freib. U. 4 162,60 S Gothaer Grundcreditbantk 6 56,2063 Königs u. Laurahütte 90. 75b3B Credit Verein 4 103,00 G

Cöln Mind. Prämien-Rul. 312 132, 73b; do. do. K. 4 103,80 do. lag 460/0 E. 0 79,6063 Lauchhammer 76, 256 Creditbr. des Sächſ. Landw.
Sächſiſche Kieute 3 90,70B d do. v. 1876 102,898 Leipziger Credit-uſtalt 812175, 50 Magdeburger I 15. Credit. Verein 412 104,75 GCöln-Mindener I. 4 102,60 Magdeburger Bankverein 8 48 168, 80 6 do. St. Pr. B, 15 Schuldfech. d. Mai sf. Gewtſch. 4 2,00

p. w. A. R 10208 do. Vrivatbant 4,7115.606 Saahſ. Huhſtahl 129, 00636 von Ie52 85 3Ansländiſche Fonds do. J B. 97 Naklerbant 758 Sächſ. Thür. Brauntkohien 7 d5 de don S 75Ftalſeniſche Rente e e d re 163;858 Zationalbaut 23,00b36 do. do. St. Pr. T 1I131,00b; do. do. von 1879 4 103,756er eicherrente a 67 r Nagdeb. Hoiberſt. 1905 116385 Qeſterr. Eredit S. p. St. S Wefteregeln Alk o s 156,26636 Teß errrich. Sin do. do. 1878 1 102,90636 Frenß. BodenkreditVt. 512109,50038 ß Altenburg gesre es e. Leinzis 1 88 do. GSentralbedencredit, AuſſigTebütz 4 1269,006d i 7 2 do. B. 4600 E. 88 134,606 TRuſſiſch-Engl, Anl. v. 1870 56 z e 4 ipri 2/,0 rdo. 1877 Vaing:2ud atte r e etd Sa e 13 e Wechſel. wn“ dJ. de i blos Niederſchl. Märk. Pr.-Llct. I. 4 162,266 Sachſiſche Bank 100 50636 F.RuſſſGe conſ. t. d. 1675 a 702 do. r o r 1o2 o Weinariſche Bank 54,25b3 Amſterdam 13 F. T. 31 2 153 r wen s 106,006
o. Unl. 877 5 g. do do. 00 l. 2 M. 21 2187, bde n a e 2 Fo, vor r. t T London 1 Lir. 8 T. b 20, 36500 u t. h I25,50d77: de isee 5 93800;6 NordhanſenErfurter 42108,40 e do 1 Ltr. 3 M. 3 20„236 Leipz. Valzfabe. Schkeuditzdo. Ricolai-Obl. 83, 366 Cherſchleſiſche r. s HhvothekenCertiſicate. Paris 100 Fres 8 T. 3 80,35 b gugerrg ſie hen 1800 v

lin e F. Heleceburg 100 S. 5 8. 3 Div. 95/86 4 125,006da 14 5 138 5067 o. c 192, Auhalter Landesbank 5 102,106 do. 100 S. R. 3 M. 5 177. u.Boden derd. Diardte) el e do. 1373 *2210 Zrann ſchw. Hannover 191.508 Wien Oeſt. S. 109 F. 163 Zu dliger Yr, Pol. rdo. Central Boden Sredit 51 do. Em. v. 1880 4 102, 75 z Deutſche Grundſchuld- Bank 101,50b3 do. do. 100 F. 2 M. 4 161,50b Buſchtiehrader do. v- 72 86Pfandbriefe 5 75,006 Oſtprenßiſche Südbahn (412 do. de. e 97,506 Gémörer Eiſenbahn -Obl. 5 103. 25426e Rechte Oder-Ufer Eb. I. 4 102,60b v Deutſche Hyp. Bk. Berlin GrazKöſlacher do. v. 72 5 681, 72m et wenn ler de do. l. 10560 v v. s 109,60 PragTurnauer do. 5 689,50Ungar. Staate Nente 5 191-236 do. do. 1858, 89. 193 Gothaer Prämien I. Abth. 3 i 105, 1963 Verein Sächſ. Thür. Saraf.W chbabr, l. Chi 3 162 e do. do. 1882. 64. 4 102. do. I. do. 312 102,4065 Amſterdam z Sondeon u. Solardl St. Fr. Art.ten el. do. do. 71, 73er 102,606 Gothaer Grunder., III. Berlin Fari 2., Div. 85/87 87,60*40 Saalbahn 312 97, 008 rückz. 110 31298,006 do. Lombard Petersburg 5Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.Serdiſche Reute 5 78,006;6 2 gde b 1606 Thüringer VI. 4 102,60 do. v. 110 8t 98,00 do. Privaidisc. 21 Wien a Div. 86/87 67,002WeimarGeraer J 101,508 Meininger 400 Pr. Pfobr. 4 124,00 Brüfſel e 31/2 7Werrabahn 4 o2, 250 Zinn Hooſe 4 24,39bEiſenbahn-Stamm- und Stamm- Preuß. Bodener., rückz. 110 5 1112,606Prioritäts-Actien. Ausläudiſche Eiſenbahn Prioritäts z v 38 167356 GoOÄa m nT Dividende I usläudiſche Eiſenbahn Prior do. 116 thekelachen Maſtricht II 49, 306 Osbligationen. do. 100 4 102. 00636 Verſtaatlichte EiſenbahnPrioritäts-Obligattonen.

Verlin- Dresden 22, 00 Preuß. Ceutralbodencr.Bk., 2do. do. St. Prior. Böhm. Rordbahn Gold 4 701, 25038 rückz. 110 5 abgeſtempelteng 9 140, 408 DuxVodenbach II. 87,008 do. 119 7 2Ga 13 Carl-Ludwigsbahn 31/2 87,10b; do. do. III, Gold 5 107,90 G do. 100 312 96,666 G Berlin-Görlitzer C. 9 4 SHotthardbahn 3 116,5063 Dux-Prag, Gold 5 108, 30 6 do. e 100 mee BreslauSchweidnitz-Freiburger J. 4 S IMark -Ludwigshafen 31/297,7063 Galiz. Carl -Ludwigsb. gar 41 Preuß. Hyp. Bt. 1260 412 117, 25bz 8 Cöln-Mind. III. 2 4Marienburg lawka U 51,75bz NKaſchau-Oderberg e S 5 z. do. II 110 5 111,298 HalleSorau A. B. J 7 7 7 0 e e 7 4 5 rdo. do St. Pr. 5 108. 80G do. do. Gold 5 103,00b3z S do. 1004 101, 99646 Magdeburg Halberſtädter von 1861. z7 7Mecklenb. Friedr. Franzb. 6 137,00b; Oeſterr. Franz Siaateb. alte J (404.25b3 do. 100 32 97,50 G Rheiniſche 65. 69. e e 4 272Rordhauſen Erfurt do. do. von 1874 3 e Süddeutſche Bodener. 4 ro1, 908 Sdo, do. St. Pr. n n n do, do, Erg.Retz 3 380,00B
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hamel für VPolitik,

J.
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